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Die Einrichtung der Poſt-Spar- und 
Vorſchuß-Vereine 


hat ſich nicht nur für die große Zahl derer 
bewährt, welche nur auf ihr Einkommen 
angewieſen ſind, ſondern auch für die wenigen 
Glücklichen, welche im Beſitze von einigem Ver⸗ 
mögen ſind und neben ihrem Einkommen einige 
Zinſen zu verzehren haben. Jene können im 
Nothfalle leicht und ſchnell einen Vorſchuß ent- 
nehmen, um eine augenblickliche Derlegenheit zu 
bejeitigen. Die Rückzahlung muß bei dem Spar- 
und Porſchußverein für den Bezirk der kaiſer⸗ 
lichen Ober poſt-Direction Berlin, aus deſſen Ge- 
ſchäftsergebniſſen wir unſeren Leſern Einiges mit- 
theilen wollen, in monatlichen Raten, in der 
Regel in 1½ Jahren, bewirkt werden. 


Die Zinſen für Vorſchüſſe betragen zur Zeit 
6 Procent, die Einlagen werden mit 3 Procent 
verzinſt, an Gewinnantheil ſind in den Jahren 
1884-1887 2,4—2,6—2,2—2,2 Procent zur Der- 
theilung gelangt, jo daß die geſparten Kapitalien 
den glücklichen Beſitzern mit 5,4—5,6—5,2—5,2 
Procent verzinſt worden ſind, ſicherlich in der 
jetzigen Zeit eine annehmbare Dermerthung eines 
kleines Kapitals. durch Zinſen und Gewinn- 
antheil, welche dem Guthaben jedes einzelnen 
Mitgliedes am Jahresſchluſſe zugeſchrieben werden, 
erfährt das Guthaben des Einzelnen außer den 
Einlagen eine angenehme Vermehrung. Um eine 
mifbräuchliche Benutzung des Vereins zur hohen 
Verzinſung von Privatmitteln zu verhindern, iſt 
in die Statuten die Beſtimmung aufgenommen, 
daß Beiträge von einem Mitgliede nicht mehr 
angenommen werden, deſſen Guthaben 1500 Mk. 
beträgt. 

Dem Verein gehörten an in dem Jahre 

1884 1885 1886 


Mitglieder 4812 5078 5582 
Das Guthaben betrug 
DIR. Mk. Mk. Mk. 
im Ganzen. 1363588 1495766 1677259 1857 003 
im durchſchn. 


1887 
5833 


f. j. Mitgl. 283 294 300 318 
Die Einlagen betrugen 
im Ganzen. 449 883 470 584 560453 599 632 
imurchſchn. 
92 100 102 


436230 433910 
1 
innahmt. 18517 20146 22765 
Während in den vorſtehenden Zahlen ein er- 
freuliches Wachsthum der Guthaben und Einlagen 
und eine Abnahme der Vorſchüſſe unverkennbar 
iſt, tritt das Gegentheil ein bei den zurückge- 


en und ausſtehenden Vorſchüſſen. 
urückgezahlte Borinule 


8 1885 1886 1887 
374219 372231 395167 411518 
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im Ganzen. 
im Durchſchn. 
flusſtehende Vorſchüſſe, welche ſich zuſammen⸗ 
ſetzen aus den ſchwebenden vom Vorjahre und 
den im laufenden Jahre bewilligten abzüglich der 
ba Aer Jahre zurückgezahten, waren vor- 
anden: 
FTT 


Dr. Friedrich Mener 7, 
Danzig, 30. Juli. 

Vor wenigen Tagen hat zu Berlin der Tod 
plötzlich einen Mann dagingerafft, der unſerer 
Stadt durch die Geburt angehörig, den größeren 
Theil ſeines Lebens in unſerer Provinz verbracht 
und namentlich in den Frühlingsjahren des neu 
erſtandenen deutſchen Reiches vielfach für die Inter⸗ 
eſſen derſelben thätig geweſen iſt. 

Selten iſt jemand ſchneller und ſchmerzloſer aus 
dieſem Leben dahingegangen, als es unſerem 
Landsmann, dem Geheimen Ober-Regierungs⸗ 
Rath Dr. Mener, zu Theil geworden iſt. Vollſtändig 
geſund und ohne die Anzeichen eines nennens- 
werthen Leidens begab er ſich am letzten Dienſtag 
Abend mit feiner Familie in den Ausftellungs- 
park, um die Kunſtausſtellung zu beſuchen. Nach- 
dem er einen Theil der hervorragendſten Werke 
derſelben betrachtet und dann noch eine Stunde 
der Muſik zugehört, ſank er bei den Klängen der⸗ 
ſelben plötzlich von einem Kerzſchlage getroffen 
zuſammen. Schon nach 10 Minuten erklärten 
herbeigeeilte Aerzte, daß der unerbittliche Tod ein- 
getreten ſei. 

Friedrich Meyer war am 18. Oktober 1826 zu 
Danzig geboren. In dem frühen Alter von 16% 
Jahren beſtand er auf dem hiefigen ſtädtiſchen 
Gymnaſtium das Abiturienteneramen, beſuchte dann 
die Univerſität in Heidelberg und Berlin und promo- 
virte in Halle. Bei feiner Doctordisputation betraf 
eine der aufgeſtellten Theſen „das Episkopal- oder 
Papalſuſtem in der römiſch-katholiſchen Kirche“. 
Ein Opponent von ihm war dabei der nachherige 
Abgeordnete Prediger Nichter⸗-Mariendorf. Nach- 
dem Meyer ‚feine Refendariatszeit in Danzig und 
Marienwerder durchgemacht, wurde er nach be- 
ſtandenem Aſſeſſorexamen als Staatsanwalt zuerſt 
in Marienburg und demnächſt in Thorn angeſtellt. 
Während der Functionen an letzterem Orte 
knüpfen ſich an feinen Namen Unkerſuchungen, 
a dereinft in unſerer Provinz ein gewiſſes 
neben erregten, wie z. B. die Freudenfeldſche 
den dlollalſchungsſache und die Unterſuchung gegen 
De ‚honnten Strasburger Landrath v. Yung. 
Derſte den die Thätigkeit als Staatsanwalt den 
pw 12 0 Aal nicht vollſtändig befriedigte, fo ging 
mid n ahre 1864 zur Rechtsanwallſchaft über 
Er wurde Rechtsanwalt in Thorn, in welcher 

8 er bis zum Jahre 1875 verblieb. 
ſanel echtsanwalt in Thorn erwarb er ſich 

nell das ungetheilte Pertrauen weiter Areife 
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im Ganzen Mk. 326376 361152 402215 424607 
im Durchſchnitt ,, 67 71 72 72 
So wohlthätig und erfreulich auch das Wirken 
des Vereins iſt, der es ſich zur Aufgabe gemacht 
hat, Erſparniſſe der Mitglieder anzuſammeln, zu 
verzinſen und durch Gewinnanthelle zu vermehren, 
ſowie durch Vorſchüſſe den in Nolh befindlichen 
Mitgliedern zu helfen, ſo veranſchaulicht das im 
Vorſtehenden gegebene Bild doch auch deutlich die 
materielle Lage der Poſtbeamten; die bewilligten 


und die in jedem Jahre rückſtändig bleibenden 


Vorſchüſſe würden nicht eine ſo bedeutende Höhe 
erreichen, wenn nicht die Beamten gezwungen 
wären, durch Entnahme von Vorſchüſſen ſich zeit⸗ 
weiſe zu helfen. Auch die oben mitgetheilten 
Zahlen dürften die im Reichstage wiederholt an- 
geregte Frage wegen Verbeſſerung der Lage der 
Poſtbeamten aufs neue anregen. 


Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen zu, aber 
Geſammteingaben der Beamten wird keine Folge 


gegeben. Bor einigen Jahren hat ſich gezeigt, daß 
das Unterzeichnen einer Petition an den Reichstag 
nicht unbedenklich iſt. Würde ein Einzelner vor⸗ 
feine werden, würde man ihm antworten, daß 
eine Collegen zufrieden ſeien. Vielleicht bekäme 
er, wenn bei ihm Ausgaben und Einnahmen in 
zu großem unverſchuldeten Mißverhältniſſe ſtehen, 
eine außerordentliche Unterſtützung. Die Poſt⸗ 
Derwaltung hat erhebliche Ueberſchüſſe. deshalb 
würde über Mittel und Wege einer Gehalts- 
aufbeſſerung der Poftbeamten bald eine Ber- 
ſtändigung erzielt werden können, wenn die Roth- 
wendigkeit anerkannt und die Bereitwilligkeit, 
letzterer nachzukommen, vorhanden iſt. 


Politiſche Ueberſicht. 1 
Danzig, 31. Jull. 
Die Polen und die deutſchen Biſchöfe in den 
öſtlichen Provinzen. a 
Die polniſchen Blätter ſetzen auch in ihren 
neueſten Nummern ihre Angriffe gegen die geiſt⸗ 
lichen Oberhirten der Kulmer und ermländiſch 
Diöceſe fort. Speciell der „Kurner Poznanski 
und die in Thorn herausgegebene „Gazetg 
Torunska“ bringen außerordentlich lange Arti 
die an die bekannte Kulmer Correſpondenz 
„Germania“ (vergleiche „Danz. Ztg.“ Nr. 17 
anknüpfen. Das Thorner polniſche Organ ö 
ſtreitet nun ganz entſchieden die von Berlin aus⸗ 
gegangene Meldung, wonach die 9 70 „Kury 


sgeheimnifjes erlangt werden kön 
Das ſei ganz entſchieden unrichtig, denn di 
Klagen, welche im Poſener „Kurner“ und in der 
Thorner „Gazeta“ erhoben worden wären, 
allen in Kulm und Pelplin die Spatzen von den 
ächern. der „Kuryer“ ſchreibt in einem drei 
Spalten langen ſehr heftig gehaltenen Artikel 
unter anderem wörtlich: „.... Wir wiſſen ſehr 
wohl, welche Achtung wir den geiſtlichen Be- 
hörden ſchulden, und wir haben es an ſolcher 


Ehrerbietung gegen den Biſchof (von Kulm) 
niemals fehlen laſſen, aber wir wollen 
auch keine „ſtummen Kunde“ ſein, wenn 


Tauſende von polniſchen Schulkindern die Reli- 
gionslehre in deutſcher Sprache empfangen, wenn 
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und zahlreiche ihm treu ergebene perſönliche 
Freunde. Als Stadtverordneter entwickelte er 
dort eine rege Thätigkeit und fungirte längere 
Zeit als Stadtverordneten-Vorſteher. Sein be- 
ſonderes Intereſſe wandte er dem Schul- 
weſen der Stadt zu. Bei ſeinem Abgange von 
Thorn ehrten ihn die ſtädtiſchen Behörden durch 
die Verleihung des Ehrenbürgerrechts. Daneben 
entwickelte er auf wiſſenſchaftlichem und künft- 
leriſchem, insbeſondere muſikaliſchem Gebiete eine 
rege Thätigkeit. Dem Copernicus- Verein für 
Wiſſenſchaft und Kunſt war er langjähriger Vor- 
ſitzender und förderte die Zwecke deſſelben mit 
großem Eifer. Zur würdigen Geſtaltung natio- 
naler Feſte in Thorn, wie z. B. des Schillerfeſtes, 
des Copernicus-Jubiläums etc. hat er weſentlich 
beigetragen. - 
In Thorn wurde Meyer im Jahre 1367 zuerſt 
in den conftituirenden Reichstag, demnächſt in den 
norddeutſchen und ſodann in den deutſchen Reichs 
tag mehrfach gewählt. Selten hat 
Wahlkreiſe eine ſolche rege Wahlbetheiligung als 
damals im Thorn-Kulmer Wahlkreife ſtattgefunden. 
Bei mehreren Wahlen ſtimmten über 90 Procent 
der Wähler und vereinigten ſich die deutſchen 
Wähler bis auf den letzten Mann auf Meyer. 
Im Reichstage war er ein einflußreiches Mitglied 
der nationalliberalen Fraction und ſtimmte 
meiſtens mit dem linken Flügel derſelben. Er 
war ein guter, ſchlagfertiger Redner, deſſen 
Vortrag ebenſo feſſelnd als überzeugend 
wirkte. Mit Recht ſagt ein Mitarbeiter der 
„Magdeburger Zeitung“ von ihm: „Es kam in 
dieſem ſcharfen Juriſten der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand zu glänzender Entfaltung und die Harte 
des juridiſchen Formalismus überwand ſeine 
Liebenswürdigkeit fo glücklich, daß ſeine Bemeis- 
führung auf alle eine bezwingende Wirkung aus- 
übte.“ Bei verſchiedenen größeren Geſetzes⸗ 
berathungen, wie z. B. dem deutſchen Straf- 
geſetzbuch, der Sewerbeordnung, dem Militär- 
ſtrafgeſetzbuch, dem Seftungsranongefeß u. a., war 
Diener theils in der Commiſſion, theils im 
Plenum in hervorragender Weiſe thätig und 
zeigte eine 
parlamentariſchen Verhandlungen fo beſonders 
wichtigen Formulirung geeigneter Anträge. Beim 


Jeſuitengeſetz fungirte er als Referent. Lediglich 
ſeiner hervorragenden Thätigkeit, keiner Patronage 


verdankte M. die Berufung in das Reichsjuſtiz- 
amt, der er nicht ohne Bedenken folgte. 


in einem 


beſondere Begabung in der bei 


Auch 
hier gewann er ſich die ungetheilte Achtung und 
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ıhdem der 
angelhafte Pflege des polniſchen Gpradunter- 
s im geiſtlichen Seminar zu Pelplin hinge- 
en, ſchreibt das Blatt weiter: „Warum er- 
wähnt der Correſpondent der „Germania“ nichts 
von Danzig, nichts von Dirſchau, wo die Polen 
bergeblich polniſche Predigten und polniſchen 
ürchengeſang fordern.“ Es mag übrigens 
ierbei hervorgehoben werden, daß in jüngſter 
€ der „Aurner Poznanski“ nicht mehr 
wie noch vor kurzem den „Goniec Wielkopolski“ 
tadelt, ſobald dieſes ultranationale Blatt den Erz- 
biſchof Dinder angreift. Vielleicht erleben wir es 
nicht all zu langer Zeit, daß auch dem Poſener 
Erzbiſchof ſeitens des „Kurner Poznanski“ die- 
ſelbe Behandlung widerfährt, wie fie jetzt bereits 
das genannte Organ dem Kulmer Biſchof und wie 
ſie die Thorner „Gazeta“ auch dem Frauenberger 
ea angedeihen läßt. 

Schließlich ſei bemerkt, daß die Meldung eines 
Poſener deutſchen Blattes, Erzbiſchof Dinder wolle 
von Wien noch Rom reifen, in mafigebenden 
polniſchen Kreiſen keinen Glauben findet. Die 
Polen jagen, da Dr. Dinder zwei Mal Galimberti 
im Heſterreichiſchen nachgereiſt ſei, ſo gehe daraus 
hervor, daß er das, was er mit dem päpſtlichen 
Stuhle zu beſprechen hätte, durch die Vermittelung 
von Galimberti regeln wolle und an keine Römer- 
fahrt denke. Die nächſten Wochen werden ja 
zeigen, wer Recht hat. 


Zur Frage der Realgymnaſien. 
Die Münchener „Neueſten Nachr.“, eines der 
verbreiteiften ſüddeutſchen Blätter, find gleich der 
„Nat.-Ztg.“ der Anſicht, daß, da die Reform des 
höheren Schulweſens nur das Ergebniß einer 
längeren Zeit ſein könne, man zunächſt mit Ernſt 
auf die früher zu raſch fallengelaſſene Specialfrage 
zurückkommen follte: die Berechtigung der Real- 
gymnaſien, ihre Abiturienten für alle Univerfitäts- 
ſtudien mit Ausnahme des altphilologiſchen und 
theologifhen zu entlaſſen. Die „N. N.“ betonen, 


daß fie dieſen Standpunkt ſeit Jahren mit Nach- 


druck vertreten hätten. — Ob die preußiſche 
Unterrichtsverwaltung dieſer Specialfrage noch 
immer ablehnend gegenüberſteht, darüber liegen 
neuerdings keine authentiſchen Kundgebungen 
vor. Als ſolche können gewiſſe officiöfe Zeitungs- 
artikel, welche allerdings zu keinerlei Hoffnungen 
in dleſer Kinſicht berechtigen, nicht angeſehen 
werden. Daß nichtpreußiſche Regierungskreiſe 
über die Sache anders denken, iſt bei der im 
vergangenen Jahre ſtattgehabten Conferenz der 
Reichsſchulcommiſſion zu Tage getreten. Wenn 
wir nicht irren, war es damals die „Köln. Ztg.“, 
welche berichtete, in Privatgeſprächen hätte die 
Mehrheit der Commiſſionsmitglieder ſich dahin 
EEE ˙ꝛ᷑⁊· ccc ee EEE 
Liebe ſeiner Mitarbeiter. Er fungirte in dieſer 
Stellung u. A. als Referent für die Rechts- 
anwalts-Ordnung und die Rechtsanwaltsgebühren- 
Ordnung, bearbeitete ſtändig die Angelegenheiten 
des Reichsgerichts und wurde mehrfach als Ver- 
treter des deutſchen Reichs zu den internationalen 
Congreſſen in Bern für das literariſche Eigen- 
thumsrecht und das Eiſenbahnfrachtrecht ent- 


ſandt und erfreute ſich auch hier  be- 
deutenden Einfluſſes. Im Nebenamt fungirte 
er als fländiges Mitglied des kaiſerlichen 


Patent-Amts, eine Thätigkeit, die ihm beſonders 
lieb geworden war. Für die weitere Geſtaltung 
deſſelden hat er mit großem Intereſſe Vorſchläge 
ausgearbeitet, die in ſpäterer Zeit vielleicht Be- 
achtung finden werden. 

Seiner maßvoll liberalen Geſinnung iſt Meyer 
ſtets treu geblieben. Sein charakterfeſtes Weſen 
bewahrte ihn vor Zumuthungen, denen ſchwächere 
Naturen heute nicht ſelten ausgeſetzt ſind. 

In der ihm eigenen gemüthvollen Weiſe wandte 

er auch ſein warmes Intereſſe der evangeliſchen 
Kirche und ihren Angelegenheiten zu. Der gemäßigt 

freieren kirchlichen Richtung zugethan, fand er 
befonders in der Mitarbeit für den Guſtav- 
Adolf-Berein und auch für den neuerſtandenen 
evangeliſchen Bund ſeine Befriedigung. Er war 
ſeit Jahren Vorſitzender des brandenburgiſchen 
Hauptvereins der Guſtav-Adolf-Stiftung und hat 
als ſolcher eine beſonders lebhafte, von allen an- 

‚erkannte Thätigkeit entwickelt. Es war ihm bieje 
Arbeit eine ganz beſondere Kerzensſache. 

Wir können jedoch den Lebensabriß dieſes 
hervorragenden Mannes nicht ſchließen, ohne noch 
einer Seite feines Weſens zu gedenken. Mener 
war ein hervorragender Muſiker, ſo daß er in 
ſeiner Jugend daran gedacht hat, Muſiker von 
Beruf zu werden, und bis in die letzten Jahre 
feines Lebens durch fein künſtleriſches Klavier- 
spiel, vor allem durch die hervorragende Kunſt 
den Geſang zu begleiten, das Erſtaunen ſelbſt 
fachmäßiger Mufiker erregt hat. Sein Kaus war 
der Mittelpunkt gediegener Muſik, und zwar war 
es lediglich die klaſſiſche Mufik, der er feine volle 
Neigung zuwandte. Schon in jüngeren Jahren 
I er eine kleine Schrift über Richard Wagner 
Verlag von Ernſt Lambeck in Thorn) geſchrieben, 
in weſcher er ſich als unbedingter Anhänger 
unſerer klaſſiſchen muſikaliſchen Heroen wie 
Mozart, Beethoven etc. bekannte. Die Muſik war 
ihm nicht eine äußere Aunft, fie war ihm Herzens- 


I jache, erfüllte fein ganzes Weſen und war eine 
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888. 
geäußert, daß das Privilegium der Gymnaſien 
bezüglich der Berechtigung ihrer Abiturienten nicht 
länger aufrecht erhaſten werden könne. — Der 
verftorbene Geheimrath Dr. Vonitz war bekannt- 
lich kein Freund der auf eine Beſeitigung jenes 
Privilegiums hinzielenden Reform. Welche Stellung 
fein Nachfolger im Decernat für das höhere 
Unterrichtsweſen, Dr. Höpfner, zu derſelben ein- 
nimmt, darüber hat man bisher nichts Beftimm- 
tes erfahren. Zuverläſſig iſt, wie ſchon früher 
mitgetheilt, bekannt geworden, daß der fetzige 
Kaifer dem Gedanken zugethan iſt. 


Conſervative Steuerpläne. 

Der conſervative Abg. Knobel kommt in einer 
Erklärung, die gegen die „Voſſ. Ztg.“ gerichtet ift, 
nochmals in der „Kreuztg.“ auf feine Forderung, 
daß eine neue Bier- und Weinſteuer neben der 
höheren Branntweinſteuer erhoben werden müfje, 
zurück. Er hebt hervor, daß die Bauern und 
Arbeiter beſonders unter dem einſeitigen Druck 
der Branntweinſteuer leiden, und verlangt des- 
halb, daß die Bier- und Weintrinker ebenſo be- 
ſteuert werden. Bemerkenswerth ſind die Zahlen, 
die er über den Branntweinconſum und die 
Steuer in ſeiner Heimathsgemeinde Ehlen angiebt. 
Das Dorf zahlt jährlich Grund-, Gebäude-, Ein- 
kommen-, Klaſſen- und Gewerbeſteuer zuſammen 
2024 Mk. Der Branntweinverbrauch berechnet 
ſich dort nach fünfjährigem Durchſchnitt auf 
rund 10 000 Liter Trinkbranntwein. Da der 
Conſum um etwa 20 Procent zurückgegangen 
iſt, bleiben 8000 Liter, und für dieſe 20 Pfg. 
Preisaufſchlag pro Liter, ergiebt jährlich eine 
Mehrfteuer von 1600 Mark. Ob dieſe Angaben 
des conſervativen Abgeordneten dazu beitragen 
werden, die Begeiſterung für die von den Cartell- 
parteien durchgeſetzte neue Branntweinſteuer zu 
heben? Dadurch, daß eine höhere Bier- und 
Weinſteuer eingeführt wird, wird der Druck ber- 
ſelben nicht leichter. Herr Knobel ſollte zunächſt 
darauf dringen, daß die verſprochenen Er- 
leichterungen aus den ſeit 1879 beſchloſſenen Zöllen 
und Steuern verwirklicht werden. 


Deutſchland. 

m Berlin, 29. Juli. Die „Kreuzzeitung“ war 
ſehr ungehalten darüber, als ihr vor einigen 
Tagen in einem öſterreichiſchen Blatte imputirt 
wurde, eine Differenz der Anſchauungen von 
Kaiſer Wilhelm II. und dem Reichskanzler zu be- 
tonen. Die Zuſchrift vom Rhein, die die „Kreuz.“ 
jetzt veröffentlicht, kann aber doch keinen anderen 
Zweck haben, als im Volke die Meinung zu ver- 
breiten, daß eine ſolche Differenz in einer der 
wichtigſten Fragen beſtehe. Noch auffälliger iſt in 
der Zuſchrift vom Rhein die Bemerkung, daß 
der gegenwärtige Herrſcher ein lebendigeres und 
activeres Intereſſe für die kirchlichen Fragen 
habe, als ſeine Vorgänger. Selbſt wenn man von 
Kaiſer Friedrich abſehen wollte, der ſein Leben 
lang echte Religioſität und frommen Sinn be- 
kundet hat, und der während ſeiner kurzen 
Regierung ſeiner kirchlichen Richtung dadurch 
ſehr beredten Ausdruck lieh, daß er Herrn 
Stöcker nicht geſtattete, in ſein Haus und ſeine 
Nähe zu kommen, ſo kann man in jenen 


der Kauptfactoren der Ausgeſtaltung dieſer durch 
und durch idealen Natur. In der Provinz 
Preußen hat er namentlich auch den Männer- 
geſang warm gepflegt und wurde demnächſt einer 
der Gründer des deutſchen Sängerbundes, in 
deſſen Ausſchuß er viele Jahre gewirkt hat. Dom 
ſchwäbiſchen Sängerbunde wurde er feiner Zeit 
zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Die Betheiligung an ſeiner Beerdigungsfeier war 
trotz der Reife- und Sommerzeit, welche Berlin 
erheblich geleert hat, eine ſehr große und mit ein 
Beweis für die Verehrung und Liebe, welche der 
Derſtorbene genoſſen hat. Unzählige Kränze von 
nah und fern, u. a. auch ein Kram von den 
ſiädtiſchen Behörden in Thorn bedeckten den Sarg. 
Neben feinen Mitarbeitern im Amte waren zahl- 
reiche andere hohe Beamte, Männer der Wiſſen- 
ſchaft und Kunſt und eine große Schaar von 
Freunden aus den verſchiedenſten Kreiſen der 
Bevölkerung erſchienen. Und als ſie ihn hinaus- 
getragen, da dachte wohl mancher: „Sie haben 
einen guten Mann begraben, uns aber war er 
mehr.“ e. 


Nachdruck 
verboten.) 


Offene Wunden. 
Roman von K. Rinhart, 
(Fortſetzung.) 3 

Cornelie hätte das wohl nicht vermocht, wäre 
nicht das Beiſpiel Beatens geweſen, die bei weit 
weniger Körperkraft das Schwerſte leiſtete, als ſei 
es nichts, hätte ſie ſich nicht geſchämt vor dieſer 
ſtillen Selbſtverleugnung, die weder Angſt, noch 
Furcht, noch Widerwillen zu kennen ſchien. Wie 
erlöſt athmete die junge Frau auf, wenn leiſen 
Schrittes einem Engel des Troſtes gleich die 
Schwägerin in das Gemach trat. Denn ruhig 
und ficher leitete dieſe fie an, zeigte ihr die Kand⸗ 
griffe, die fie ſeibſt im Krankenhaus gelernt, und 
lehrte fie die Mittel und Maßregeln zur Be- 
ruhigung des Leidenden kennen. Und dann eni- 
ſchwand ſie, um an anderen Betten die gleichen 
Liebesdienſte zu verrichten. 

Und das alles that fie freiwillig. Das zarte 
Mädchen verließ Familie und ſicher behagliches 
Heim, um, nicht eine kurze Weile nur, ſondern 
ein ganzes Leben im ſteten Anblick von Elend 
und Jammer, Tod und Grauen hinzubringen — 
ſie entſagte allen Freuden, allen Genüſſen des 
Daſeins, um ſich ſelbſt aufzuopfern im Dienfte 
leidender Menſchen. Erſt jetzt erfaßte Cornelie 
ganz, was der Entſchluß, Diakoniſſin zu werden, 
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Worten doch nichts anderes als einen Vor- 
wurf gegen den im Grabe ruhenden greiſen 
Herrn wegen feiner kirchlichen Stellung 
finden. So lange Wilhelm I. lebte, wurde er von 
der „Kreuzitg.“ als das Ideal eines frommen und 
echt chriſtlichen Ferrſchers geprieſen, und kaum ein 
königliches Wort iſt je von einer Partei fo miß⸗ 
braucht worden, wie ſeitens der Kochkirchlichen 
der Kusſpruch Kaiſer Wilhelms, daß dem Volke 
die Religion erhalten werden müſſe. Mit dieſem 
Wort begründeten fie ihre Anſprüche auf Ber- 
leihung größerer Gelbftänbigkeit der evangeliſchen 
Landeskirche, womit natürlich immer nur der 
kleine Ausfchnitt derſelben gemeint war, in dem 
die Anſchauungen der Herren v. Kammerſtein, 
v. Kleiſt und Stöcker Geltung haben. Wer jene 
Worte in der „Kreuzztg.“ lieſt, kann ſich der 
Meinung nicht entſchlagen, daß in jenen hochkirch⸗ 
lichen Seelen ein Stachel zurückgeblieben war, daß 
nicht vergeſſen werden konnte, daß Kalſer Wilhelm 
einft vor 30 Jahren als Prinz-Regent den Alp, 
der auf dem Volke laſtete, mit vernichtenden 
Worten gegen die Heuchelei und das orthodoxe 
Kirchenthum nahm. Und Wilhelm I. übernahm 


die Kerrſcherpflichten als ein reifer Mann 
an der Schwelle des Greiſenalters mit 
abgeklärten Anſchauungen. darum züudeten 


damals ſeine Worte ſo mächtig im ganzen Volk. 
Man wußte in dieſem ja auch, wie unzähligen 
Anfeindungen er in früheren Jahren ſeitens der 
orthodoxen Clique ausgeſetzt geweſen war, die 
für ihn den nach ihrer Meinung verächtlichen 
Beinamen „der Freimaurer“ erfunden hatte. 
An alles das wird man erinnert, 
heute in der „Kreuztg.“ ſolche wohlverſteckte 
Angriffe findet. 

„Die „Poſt“ nimmt Anſtoß daran, daß in einer 
öſterreichiſchen Zeitung die Mackenzie ſche Schrift 
über die Krankheit Kaiſer Friedrichs angekündigt 
und daran die Bemerkung geknüpft wird, daß 
einzelne Stellen darin „geradezu vernichtend für 
die gegneriſchen mediziniſchen Aufftellungen in dem 
officiellen Pamphlet“ fein ſollen. Allerdings hätte 
auch das Wiener Blatt wiſſen können, daß der 
Berliner Bericht die Bezeichnung officiell weder 
verdient noch in Anſpruch nimmt. Aber die 
„poſt“ muß ein ſehr ſchwaches Gedächtniß haben, 
wenn ſie nicht mehr weiß, in welch reclamehafter 
Weiſe ſ. 3. der Berliner Bericht angekündigt 
wurde, und zwar von Blättern, die mit der 
„Poſt“ ganz geiſtesverwandt ſind. So leiſtete ſich 
damals die „Köln. Ztg.“ die Bemerkung, der 
Bericht werde Dinge enthüllen, daf; Mackenzie 
froh ſein könne, nicht mehr in deutſchland zu 
wellen, und auch andere Leute werden bei der 
Lectüre den Wunſch haben, deutſchland für immer 
den Rücken zu kehren. Wir erinnern uns aber 
nicht, daß durch dieſe Art der Ankündigung das 
Feingefühl der „Poſt“ irgendwie verletzt worden 
wäre. 


Ueber den Empfang der Königin von Ru- 
mänien in Meſterland (Sylt) meldet man von 
dort dem „Hamb. Correſp.“: Die Landungsſtelle 
bei Munkmarſch ſowie der Bahnhof in Weſter⸗ 
land waren feſtlich mit Flaggen und Guirlanden 
geſchmückt. Der Director des Bades Dr. Pollacſen 
war der hohen Frau bis Munkmarſch entgegen- 
gefahren und richtete in der Kajüte des 
Dampfers eine kurze Anſprache zum Will⸗ 
kommen an ſie. Auf, dem hieſigen Bahnhofe, 
wo die Kurgäſte ſich Kopf an Kopf verſammelt 
hatten, wurde die Königin mit Hurrahrufen 
begrüßt. Director Dr. Pollacſek führte die hohe 
Frau, welche freundlich lächelnd nach allen Seiten 
grüßte, an den bekränzten Wagen, der ſie nach 
der Villa Roth, wo ſie Wohnung nahm, führte. 
Als fie in den Garten der Villa trat, ſpielte eine 
im Gebüſch verſteckte Kapelle „die Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre“. die Königin wird hier 
vier Wochen incognito unter dem Namen Madame 
la Comteſſe de Drancea verweilen. 


* Das Kpothekergremium von Mittelfranken 
hat beſchloſſen, da die Reichsregierung die Unfall- 
verſicherung auf die Kpoiheken ausdehnen will, 
beim deutſchen Apothekerverein den Antrag auf 
Bildung einer eigenen Berufsgenoſſenſchaft für 
Apotheken zu ftellen. 
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dem Berliner „Volksblatt“ aus Kalle geſchrieben: 
Als Lector der franzöſiſchen Sprache und Literat 
habilitirte ſich dort im Frühjahr ein junger 
zoſe namens 


Deutſchland und deutſche Muſik ſchwärmt, a 
Befehl des Miniſters v. Goßler die Weiſung, 
Vorleſungen einzuſtellen. Man weiß 


wenn man 


eigenen Macht erbliche. Der große afrikaniſche 
Continent biete doch hinreichenden Raum für eine 
J legitime Thätigkeit und den civiliſatoriſchen Ehr⸗ 
n- geiz aller Mächte. Die Occupation Maſſauas trage 
il durch die Derhältniffe, unter denen ſie ſich voll- 


*Von angeblich abfolut zuverläſſiger Sei 


ſprechen, den Bazar nicht beſuchen u. dgl. Lupton⸗ 
Bei ſteht gleichfalls unter beſtändiger Bewachung, 
arbeitet und ſchläft im Arſenal und darf mit den 


Bonnier, nachdem derſelbe 


Semeſter lang in Kalle ſtudirt und im vorige ogen habe, und dadurch, daß alle durch die übrigen Europäern nicht in Berührung 
er ſein Bote amen gemacht hatte. Bo Berliner Conferenz geforderten Bedingungen er- kommen. Neufeld befindet ſich noch im 
14 Tagen erhielt Bonnier, der niemals füllt worden ſeien, alle juridiſchen Merkmale einer Gefängniß und wird der Bevölkerung als 
politiſche Rolle geſpielt hat und beiläufig legtimen und unbeſtreitbaren Beſitzergreifung Spion verhaßt gemacht. Die griechiſchen 


Händler, 


une können innerhalb der Stadt einhergehen, aber fie 


Belgien. 
Brüſſel, 28. Juli. Baron Worms iſt nach 
Paris abgereiſt und nahm eine ablehnende Ant- 
wort Belgiens in der Zuckerfrage mit. (Kreuzztg.) 


Bulgarien. 

Sofia, 28. Juli. Die vorhanden geweſenen 
Schwierigkeiten innerhalb des Cabinets, ſowie 
zwiſchen dem Prinzen Ferdinand und dem 
Miniſterium find, nach einem Telegramm der 
„Kreuzztg.“, vorläufig beſeitigl. — Aber andere 
Schwierigkeiten deutet folgendes Telegramm der 
„Fr. 31g.“ an: „Der Agent Englands am hieſigen 
Hofe, O'Connor, und derjenige Italiens, Graf 
Sonnaz, reifen gegen Ende der nächſten Woche 
nach London beziehungsweiſe nach Rom ab. Da 
mit deren Abreiſe ſämmtliche Vertretungen der 
Großmächte ihrer Chefs entblößt Tind, jo mißt 
man dieſem Umftande eine mehr als zufällige 
Bedeutung bei. 


den Grur 
der Maßregel nicht. Bonnier's Charakter 

makellos und feine Befähigung für das Lecior- 
amt unterliegt keinem Zweifel. 


Schweiz. 8 

Bern, 25. Zul. Ueber den in zürich in Kalt 
ſitzenden ehemaligen k. preußiſchen Hauptmann 
D'danne, einen geborenen Iren, berichtet das, B. 
Intelligenzblatt“, derſelbe habe dem deutſche 
Militärattaché in Paris angeboten, gewiſſe deu 
Beamte zu bezeichnen, welche der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gegen Bezahlung fortlaufende, das deutſche 
Staatsintereſſe ſchädigende Mittheilungen machten. 
Dafür habe d'danne als Gegenleiſtung 50 000 
Ircs. verlangt und dieſe Summe ſogar von dem 
genannten Attaché und der Botſchaft in Paris zu 
erpreſſen verſucht, ohne daß dort je irgend- 
welches von dem verſprochenen Material betreffend 
den angeblich von deutſchen Beamten verübten 
Landesverrath eingetroffen wäre. Die Auslieferung 
DO’Dannes fei von Deutſchland am 26. April v. J. 
vom Bundesrath begehrt, dieſelbe aber, da der 
Betreffende vorgeſchützt, es liege ein politiſches 
Bergehen vor, nicht ſofort bewilligt worden. Nach 
genauer Unterſuchung des Actenmaterials habe 
das Bundesgericht jetzt jedoch auf gemeines Ber⸗ 
brechen erkannt, und werde nun ſeine Aus 
lieferung an Deutfchland jedenfalls baldmöglichſt 
über Bafel oder Waldshut erfolgen. Näheres über 
dieſen Vorfall wird wohl noch zu erwarten ſein. 
Wie es ſcheint, hat ſich bei den Behörden in 
Zürich und in Genf noch verſchiedenes analoges 


Material angeſammelt. 9 
Frankreich. } . 
Paris, 30. Juli. Anläßlich der Enthüllung der 
A i ede e a ae N 
burs im Saale des Theaters zu Ehren Floquets = 
ein Banhet ſtatt, an welchem 350 Perſonen theil- | 5 Cents auf bebautes Land. Das Erträgniß Toll 
nahmen. In der Antwort auf den Toaſt des | dur Tilgung der ausstehenden Anleihen verwendet 
Maires en Wel h auf die air I merben. 
Armee, welche Frankre en Ruhm erworben —— — _ 1.0.0. 5 710 
habe, ebenfo wie auf die neue, welche Frankreſch“ Neue Nachrichten aus Chartum 
Zuverſicht einflöhe und ihm den Frieden ſichere. 
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Montenegro. 
Ceitinje, 29. Jull. dem Amtsblatt zufolge 
ſandte, wie die „Magd. Zig.“ meldet, Pobeds- 
noszew ein Begrüßungstelegramm anläßlich der 
Kiewer Feier an den Fürſten und das Volk von 
Montenegro. Die Fürſtin antwortetete in einem 
Schreiben, in welchem ſie die Glaubenseinheit 
preift und verſichert, Montenegro feiere mit Kiew 
das Zubelfeſt und bete für den Zar, als den Be- 
ſchützer der orthodoxen Kirche. 


Rußland. 
Petersburg, 29. Juli. Der König von Griechen 
land iſt heute in pawlowsk angekommen. (W. T.) 


Amerika. 

Mexico, 26. Juli. In der nächſten Seſſion des 
Congreſſes wird ein Entwurf eingebracht werden 
für die Erhebung einer jährlichen Abgabe von 
10 Cents per Fectar auf unbebautes und von 


ſondern nur eines 300 Mann ſtarken Heeres be- 
dürfe es an der Grenze, 
Chartum anzukommen und der ganzen Herrlich 
keit des Mahdi ein Ende zu machen. Iwiſchen 


Italien. Gefangenen erhielt die Redaction von „Petermanns | Wadi. Halfa und Berber befinden ſich, entgegen 
Rom, 29. Jull. Die „Agencia Stefani“ ver- | Geograph. Mittheilungen“ durch Bermittelung des den Darftellungen der Engländer, gar keine 


ordentlich bewaffnete Truppen des Mahdi, ſondern 
nur Banden und Geſindel, welche im Namen des 
Mahdi die Einwohner bedrücken, Wegelagerei 
treiben und etwaige Händler, ob Chriſt oder 
Araber, ausrauben. Der einzige Punkt auf der 
ganzen Strecke bis Chartum, an welchem vielleicht 
Widerſtand geleiſtet werden kann, iſt Berber, 
welches von Truppen des Mahdi beſetzt und mit 
Kanonen vertheidigt iſt. Hätten die Angreifer aber 
nur den geringſten Sieg zu verzeichnen, und 
würden fie ernftlih nach Chartum vordringen, ſo 
würde auch die Beſatzung von Berber zu dem 


Chartum in Cairo eingetroffen, welcher wiederum 


a können. 


Omderman, welches nicht befeſtigt if 
theidigen, ö a 
feinen aufgeſpeicherten Schätzen nach Süd 
Innere na 


Bevölkerung 
ſchlüpfen und den Befreiern ſich anzuſchließen. 
Der Bote, 


der Mahdi 


8 


auch noch Griechenland zur Erhebung von Recla- 
mationen zu beſtimmen gewußt habe — von 
Frankreich, das, wie es ſcheine, in den friedlichen 
Fortſchritten Italiens eine Verringerung der 
e e EEE 


bedeutete. Wie wenig hatte ſie ſich das früher klar 
gemacht, wie ſchnell war ſie mit der Beurtheilung 
von Beatens Schritt fertig geweſen. 

Nun begriff ſie, daß es doch eine gewaltige 
Macht ſein mußte, die dies ſanfte Gemüth bewog, 
ſo zu handeln, wie ſie es that. Hatte ſie nicht dieſe 
Macht unterſchätzt? War ſie nicht gleichgiltig und 
verſtändnißlos daran vorübergegangen, die tiefen 
Wirkungen, den hohen Gehalt derſelben unter- 
ſchätzend, weil ihre Erſcheinungsformen ihr häufig 
mißfielen und fie abſtießen? 

„Woher nimmſt Du die Kraft, dies alles zu 
thun?“ fragte ſie eines Tages. 

„Bon Gott!“ gab Beate lächelnd zurück. „Er 
hilft mir, und was ich thue, thue ich um ſeinet⸗ 
willen. — Aber woher Du ſie nimmſt, das be- 
greife ich nicht!“ 

„Ich bin weit kräftiger als Du, — und dem- 
nach bemühe ich mich umſonſt, Dir's gleich zu 
thun“, entgegnete Cornelie. 

„Du überſchätzeſt mich!“ meinte Beate mit be- 
ſcheiden abwehrender Bewegung. „Bedenke, daß 
ich ſchon zwei Jahre lang in meinem Beruf mich 
übte — Ddu aber biſt ein Neuling in dieſen 
Dingen. Noch kurze Zeit und Du wirſt mich 
übertreffen.“ 

„Woher ich die Kraft nehme?“ fragte ſich Cor- 
nelie ſpäter, über Beatens Worte nachdenkend. 
„Ich thue ja nur meine Pflicht — würde nicht 
jede an meiner Stelle ebenſo handeln?“ 

Dennoch, — wenn ſie ſich's auch nicht geſtehen 
wollte, — ſie that mehr als ihre Pflicht. Beate 
hatte eine gelehrige Schülerin gefunden, die bald 
Hand in Hand mit ihr in gleicher Gelbftverleug- 
nung und Opferfreudigkeit demſelben mühevollen, 
ſegensreichen Werke oblag. 
Alle Zeit, die ſie neben Gerds Pflege er- 
übrigte, widmete fie den anderen Verwundeten, 
die in den Sälen des Schloſſes der Geneſung 
in dem einen oder anderen Sinne entgegenharrten. 
Wenn ſie — in Wahrheit ebenfalls eine barm- 
herzige Schweſter, ohne doch das düſtere Nonnen- 
gewand zu tragen — an die Betten trat, ſo er- 
hellten ſich die trüben Augen: denn ihre Land 
war weich und ihre Stimme lind; ihre Worte 
klangen tröſtlich und ihre Lippen lächelten Muth 
und Hoffnung in manches kummervolle Herz 
hinein. Auch ſtanden ihr reiche Mittel zu Gebote, 
mit denen ſie vielen Kranken Labung ſchaffen 
konnte. Dazu half ihr der Name, den ſie trug, 
nach außen hin ihren ſelbſtloſen Wünſchen Gehör 
zu verſchaffen. 

In Gerds Zuſtande war immer noch keine 


entſcheidende Wendung eingetreten. Zwar begann 
die ſehr gefährliche Armwunde zu heilen, doch das 
Fieber dauerte fort, und für die Verletzung des 
Rückgrats ſchien es keine Kilfe zu geben. 

Mit rührender Geduld ertrug der Kranke ſeine 
Leiden, und ſein Antlitz trug einen Ausdruck von 
Frieden, der einen ſeltſam ergreifenden Contraſt 


geändert hat und nicht, 
nur aus thörichtem Stolz ſich ſcheut, ihre Irr⸗ 
thümer offen einzugeſtehen. O, 
mir ein Näthſel!“ 5 

„Mir ſcheint die Erklärung für ihr ganzes 
Weſen in ihrer bürgerlichen Herkunft zu liegen“, 
entgegnete die Hofmarſchallin in trockenem Ton. 
„Dieſe Leute haben nun einmal keine Vorſtellung 
von dem, was ſich ſchickt, ſie mögen übrigens noch 
fo viele Dorzüge aufweſſen. Daß es einfach unpafjend 
für eine Dame ift, Freigeiſt zu fein, davon ahnt 
die gute Gornelie nichts. Laß uns alfo nicht 
weiter mit ihr rechten. Es iſt Gerds Schuld, daß 
er ſie geheirathet hat!“ N 
dem feierlichen Einzug der heim- 
durfte Gerd die Reife nach 
Buchenau antreten. Hier ſollte er nach einigen 
Tagen mit kurzen Gehverſuchen beginnen. der 
ihn behandelnde Chirurg muhte genau, daß er 
niemals die freie Bewegung ſeiner Glieder zurück⸗ 
erlangen würde, aber er verſchwieg es Cornelie 
aus Schonung. Dieſe aber fragte ihn nicht — Nie 
war ja längft darüber klar. Blaß und ernſt und 
ſtill nahm fie ihr Kreuz auf ſich — und leiſe 
verglomm hinter ihr der letzte Hoffnungsſchimmer. 

„Siehſt Du!“ rief Liddn, die Scheidende um, 
armend, „hab' ich Dir nicht gejagt, Du ſollteſt 
den Muth nicht ſinken laſſen, es müſſe noch 
alles gut werden? Und wie rührend iſt Onkel 
Gerds Glückſeligkeit! Trotz feiner Leiden iſt er 
ganz verwandelt! — Aber Du, Tante, ſiehſt doch 
recht angegriffen aus! Auch Du mußt Dich in 
Buchenau erholen.“ g 

Cornelie neigte ſtumm den Kopf. Nicht die 
körperliche Anſtrengung machte fie ſo matt — 
ihre Seele war zum Tode erſchöpft. Dahin zurück, 
wo jeder Baum, jeder Strauch ihr von Klaus 
Berneck erzählte — von einem Glück, das fie no 
jetzt bei der Erinnerung daran in ſchmerzlicher 
Wonne erbeben machte? O hätte ſie doch fliehen 
können in die fernſte Ferne! Nur nicht dorthin, 
wo ſie daheim geweſen! Fortſ. f.) 


Kurz vor 
kehrenden Truppen 


Warum thut Er's denn nicht? 
daß ihr nicht gerichtet werdet.“ 
Fortan unterließ Gerd jede Berührung religiöfer | wenn ihre Hand wieder in der feinen lag, kehrte 
Fragen. Niemand hätte ahnen können, daß an ſeine friedliche Stimmung zurück. Es war, als 
denfelben einſt das Glück der Gatten gefcheitert | wolle er ihnen allen zeigen: ſie gehört zu mir 
war. Wenn aber Cornelie einmal — die Sehn- wie ich zu ihr und nichts kann uns mehr trennen. 
ſucht danach aus ſeinen Augen errathend — Verſucht es alſo nicht mehr, euch zwiſchen uns zu 
freiwillig ſich an ſein Bett ſetzte und aus drängen, — das iſt vorbei! 
dem Buch der Bücher ein Kapitel ihm Man verſtand ihn und begegnete der jungen 


die Ausrüftung einer großen Expedition nach 
Süden betrieb, welche den dort noch anſäſſigen 
weißen Paſcha behriegen und fein Land erobern 
ſoll. Dieſe Mittheilung giebt eine Erklärung für 
die in Suakin aufgetauchten Gerüchte von der im 
Bahr-el-Gaſal-Gebiet erfolgten Ankunft eines 
weißen Paſchas, worunter vielfach Stanley ver- 
muthet wird. Die vom Mahdi ausgerüſtete Er- 
‚pedition, beſtehend aus vier Dampfern mit 
mehreren Barken im Schlepptau, welche dreizehn 
Banner von verſchiedener Stärke, zuſammen 

egen Mann, an Bord hatten, iſt 
höchſt wahrſcheinlich gegen Emin-Paſcha gerichtet, 
denn fein Ausharren in der Aequatorialpropinz 
mit einer anſehnlichen Macht von ausgebildeten 
Mannſchaften und bedeutenden Silstruppen, welche 
er zu jeder Zeit leicht unter den Stämmen der 
Eingebornen ausheben kann, mußte dem Mahdi 
ſtets als eine Gefahr für den Fortbeſtand ſeines 
Reiches erſcheinen. 

Die Möglichkeit, daß Stanley der weiße Paſcha 
am Bahr-el-Gaſal iſt, kann allerdings nicht ganz 
beſtritten werden; es iſt dann aber wohl 
anzunehmen, daß ſein Vorrücken mit Unter- 


ftügung von Emins Truppen erfolgt iſt, 
da ſeine eigene Macht, 480 Mann, mit 
welchen er vom Arumimi aufbrach, für ein fo 


bedeutendes Unternehmen, wie ein Feldzug gegen 
den Mhadi, zu ſchwach ſein würde. Mit der Zeit 
würde das Erſcheinen Stanlens in der ehemaligen 
Provinz Bahr-el-Gaſal wohl vereinbar fein. Da 
das Gerücht aber nur von einem, nicht von zwei 
Paſchas ſpricht, jo iſt nach dem Urtheil einer her- 
vorragenden Perſönlichkeit in Cairo die Wahr- 
fcheinlichheit größer, daß Emin nach dem Bahr-el- 
Gaſal vorgerücht iſt. An Wahrſcheinlichkeit ge- 
winnt dieſe Anſicht durch den Umſtand, daß der 
weiße Paſcha in Omderman als Mudir bezeichnet 
wird, ein Titel, welcher Emin als Gouverneur 
zukommt, aber nicht Stanley. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Kaiſer in Kopenhagen. 

Kopenhagen, 30. Juli. Das deutſche Geſchwader 
paſſirte Malmö 5 Uhr 40 Min., die Kjöge-Bucht 
8 Uhr 10 Min.; das däniſche Königsſchiff „Danebrog“ 
näherte ſich dem deutſchen Geſchwader unter den 
Galutſchüſſen ſämmtlicher Kriegsſchiffe. Der König 
von Dänemark und der Kronprinz begaben ſich 
ſodann in einer Schaluppe an Bord der „Hohen- 
zollern“, wo der Kaiſer ihnen entgegenkam und 
fie herzlichſt durch Umarmung und Kuß begrüßte. 
Der König und der Kronprinz kehrten nach kurzem 
Kufenthalt an Bord der „Danebrog“ zurück, 
worauf die Weiterfahrt erfolgte. 

Die „Danebrog“ kehrte um 10 uhr 35 Minuten 
zurück, die „Hohenzollern“, auf deren Commando- 
brücke Kaiſer Wilhelm in der Admiralsuniform 
mit dem Bande des Elefantenordens ſtand, traf 
um 11 uhr 10 Minuten hier ein. Alle däniſchen 
Schiffe und Forts begrüßten den Kaiſer mit Ge- 
ſchützſalven, alle Schiffe waren in Flaggengala, 
die Muſikcorps ſpielten die Nationalhymne, die 


Matroſen riefen Hurrah. Prioat-Dampfer und das 
ganze Ufer waren mit Zuſchauern angefüllt welche 
den Gaſt mit ſympathiſchen Zurufen begrüßten; 


auf mehreren Privatdampfern wurde die National- 
hymne gefungen. Der Kaiſer fuhr in der Scha- 
luppe der „Lohenzollern“ zur Landungstreppe, 
wo der König, der Kronprinz und die übrigen 
Prinzen ſtanden. Der Kaiſer begrüßte dieſelben 
und eilte die Treppe hinauf, wo die Königin, 
die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin Waldemar 
ihn erwarteten. Der Kaiſer küßte der Königin 
die Hand, begrüßte die Kronprinzeſſin und die 
Prinzeſſin Waldemar und ließ ſich darauf die 
däniſchen Miniſter, die anweſenden Hof- und 
Staatswürdenträger, das diplomatiſche Corps, die 
Vertreter des Ausftellungscomitss, den Grafen 
Fryſenborg, den Präſidenten des Landthings, den 
Rector der Univerfität, die Vorſitzenden des Ge⸗ 
meinderaths und den Geh. Regierungsrath Lüders 
aus Berlin vorſtellen und ſchritt ſodann mit dem 
König die aufgeſtellte Ehrencompagnie ab. Darauf, 
während das Muſikcorps den däniſchen Fahnen⸗ 
marſch ſpielte, fand die Abfahrt nach Amalienborg 
ſtatt, wohin die Königin ſchon vorausgefahren war. 
Im erſten Wagen ſaßen zwei Adjutanten des 
Königs, dann folgten in einem ſechsſpännigen 
Galawagen mit zwei Vorreitern der Kaiſer und 
der König. In weiteren Wagen folgten Prinz 
Keinrich, die Kronprinzeſſin, die Prinzeſſin 
Waldemar, drei Brüder des Königs, die Prinzen 
Wilhelm, Julius und Hans, Graf Bismarck, 
General Kauffmann und das geſammte übrige 
Gefolge. Als der Kaiſer in Amalienborg eintraf, 
wurde die Kaiſerflagge aufgezogen. der ganze 
Weg von der Zollbude an bis zum Schloß war 
mit vielen Tauſenden beſetzt, welche den hohen 
Gaſt mit fnmpathifhen Zurufen begrüßten. Nach 
der Ankunft im Schloß fand ein dejeuner ſtatt, 
darauf ein einſtündiger Beſuch der Ausſtellung. 

Der Kaiſer verweilte längere Zeit in der Aus- 
ſtellung. In der deutſchen Abtheilung übernahm 
der Geh. Regierungsrath Lüders die Führung, in 
der däniſchen der Präſident und der Bicepräfident 
der Ausſtellung. Während der Anweſenheit des 
Kaiſers ſpielten drei Muſikcorps, neben anderen 
Stücken die preußiſche Nationalhnmne und den 
Hohenfriedberger Marſch. Von dem zahlreichen 
Publikum wurde der Kaiſer überall enthuſtaſtiſch 
begrüßt. um 4½ Uhr fand die Rückkehr nach 
Amalienborg ſtatt, um 7½ Uhr ein Galadiner- 
Dor demſelben empfing der Kaiſer den Conſeils⸗ 
präſidenten Eſtrup. 


Siet 30. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
N der 4, Klaſſe der 178. königl. preußischen 
laſſenlotterie fielen in der Bormittags-3iehung: 
Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 15 912 23 207. 
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 7718 
9075 29 805 64454 75 814. 
24 7 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6190 
95 13219 15 455 16 386 29 103 39 415 41 389 


Bedürftigkeit 


49226 56 896 58838 67475 79 206 82 192 
115 236 117 832 126284 129 240 129 679 130 860 
142 392 149 002 149 328 160 069 162 881 173 352 
182 517. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 116 313. 

2 Gewinne von 15 000 Mk. auf Nr. 6846 25 189. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 20 180. 

— Nach dem Hofbericht wird der Kaiſer über- 
morgen in Potsdam zurückerwartet. 

— Der „National-3tg.“ zufolge wird der Kaiſer 
ſich zu den Wagner-Kufführungen nach Bayreuth 
begeben, die Anordnungen ſeien bereits ergangen. 

Tours, 30. Juli. Auf einen feitens des Präft- 
denten des radicalen Clubs ausgeſprochenen 
Wunſch bezüglich der Trennung von Kirche und 
Staat erſuchte Floguet, der Regierung Vertrauen 
zu ſchenken. 
. A/ ccc NEISSE EEE 

Danzig, 31. Juli. 

= e e Prüfungen.] Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Dr. v. Lucius hat neuerdings die Prilfungs⸗ 
vorſchriften für Thierärzte bedeutend verſchärft. Bisher 
wurde den Studirenden der Thierheilkunde gemeinhin 
geſtattet, die naturwiſſenſchaftliche Prüfung im Falle 
des Mifflingens zweimal zu wiederholen. Nunmehr aber 
hat Dr. v. Lucius den Rectoren der landwirthſchaftlichen 
Hochſchulen bekannt gegeben, daß er fortan nur eine 
einmalige Wiederholung geſtatten würde. Geſuche um 
Zulaſſung zur zweiten Wiederholung würden durchweg 
abſchlägig beſchieden werden. 

ICommunalſteuer von Concursverwaltungen.] 
Im März 1885 wurde über das Vermögen des NHauf- 
manns Hillebrand in Dirſchau der Concurs eröffnet. 
Der dortige Magiſtrat ſtellte daher die von 9. bisher 
entrichtete Gemeindeeinkommenſteuer vom 1. April 1 
ab in Abgang und veranlagte für die beiden folgenden 
Jahre den Concursverwalter Rechtsanwalt Reimann 
von einem Reineinkommen von 3000 Mark, welches 
aus der Fortſetzung des H.'ſchen Gewerbebetriebes er- 
ielt werde, zur Steuer. R. klagte nach Zurückweiſung 
eines Einſpruchs auf Freilaſſung von der Steuer 
bezw. Rückerftattung der eingezogenen Steuerbeträge. 
Schon am 19. März 1887 hatte der Bezirksausfchuß 
zu Danzig dem Klageantrage Medi erkannt. Dieſes 
Urtheil war aber auf die Reviſion des beklagten 
Magiſtrats von dem Oberverwaltungsgericht aufgehoben 
und die Sache in die Vorinſtanz zurückverwieſen 
worden, weil der Bezirksausſchuß davon ausgegangen 
war, daß es ſich um eine perſönliche Beſteuerung des 
R. handle, während nach den Parteierklärüngen 


und dem Inhalt des Einſpruchs wie des da⸗ 
rauf gefaßten Beſchluſſes zwiſchen den Parteien 
kein Streit darüber obwalteke, daß lediglich 


die Concursmaſſe in der Perſon des Verwalters habe 
beſteuert werden ſollen. Auch dies erachtete der 
Bezirksausſchuß zu Danzig für unſtatthaft und erkannte 
daher am 7. Januar 1888 abermals auf Berurtheilung 
nach dem Klageantrage. Dieſe Entſcheidung wurde 
wiederum mit dem Rechtsmittel der Reviſion an- 
gefochten, nunmehr aber von dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht durch Urtheil vom 25. Mai d. J. beſtätigt, 
wobei daſſelbe ausführte: Die Concursmaſſe gehört — 
gleichviel ob man n elf was dahingeſtellt bleiben 
kann, als Trägerin ſelbſtändiger Vermögensrechte an- 
ſehen will — heinenfalls zu den Rechtsſubjecten, welche 
nach Vorſchrift der Geſeize einer Beſteuerung unter- 
worfen werden können. Am wenigſten kann ſie zu den 
juriſtiſchen Perſonen im Sinne des §1 des Communal- 
abgabengeſetzes vom 27. Juli 1885 gerechnet werden, 
da es an einer geſetzlichen Beſtimmung mangelt, welche 
ihr dieſe Eigenſchaft beilegte. 

* [Fortzahlung der Penſion bei Verheirathung 
einer penſionirten Lehrerin] In einem Gpecialfalle 
hat der Unterrichtsminiſter wie folgt entſchieden: 
a em DEESEFDEESIR. N. auf Grund der über ihre 

angeſtellten Ermittelungen eine lebens- 
längliche Penſion bewilligt worden iſt, hat I auf die 
Fortzahlung der Penſion einen Rechtsanſpruch er- 
worben, und es kann eine Kürzung oder Einziehung 
derſelben nur aus den im Penſionsgeſetze vorgeſehenen 
Gründen erfolgen. Die Derheirathung einer penfionirten 
Lehrerin gehört nicht zu dieſen geſetzlichen Gründen, 
und es muß daher bei der einmal feſtgeſetzten Be- 
willigung fein Bewenden haben.““ 

r. Marienburg, 30. Juli. In der am 28. d. Mts. 
ſtattgehabten, recht bewegten Sitzung des Kreistages 
wurde über die Stundung reſp. den Erlaß der Kreis- 
communal Abgaben der durch die Ueberſchwem⸗ 
mung ſchwer geſchädigten Orte verhandelt. Die Vorlage 
des Kreis ausſchuſſes beantragte Stundung, während 
ein Theil der Kreistagsmitglieder Erlaß der Steuern für 
dies Jahr verlangte, da es den Geſchädigten nicht 
möglich werden würde, im nächſten Jahre doppelte 
Steuern zu zahlen. Es gelangte aber die Vorlage des 
Kreisausſchuſſes auf Stundung zur Annahme. 

+] Zannfee (Kreis Marienburg), 29. Juli. Der hieſige 
Bienenzuchtverein hielt am 27. eine von etwa 30 Per- 
ſonen beſuchte Verſammlung ab. Nach Beſichtigung 
des 50 Bölker ſtarken Bienenſtandes des Mühlenbeſitzers 
Lange in Lindenau beſchloß der Verein ſeinen Anſchluß 
an den Centralverein weſtpreußiſcher Bienenwirthe. 
Alsdann referirte Lehrer Nahrius-Dammſelde über 
Benennen Dem Vortrage lagen folgende Ge- 
danken zu Grunde: In den Städten Weſtpreußens 
werden Niederlagen errichtet, in welchen der von den 
Vereinsmitgliedern gewonnene Konig in beſter Qualität 
und eleganter Ausftattung der Gefäße zu einem vom 
Borftande des Centralvereins wel der Bienen- 
wirthe feſtzuſtellenden Preiſe zum Verkauf geſtellt 
wird. Die Glasgefäße werden, um dem Publikum die 
Gewähr einer guten unverfälſchten Waare zu bieten, 
mit Verſchluß und dem Stempel des Centralvereins, 
ſowie dem Namen des Producenten verſehen. Auch 
wird Scheibenhonig in Glaskäſtchen und ausgebauten 
Glasglocken feilgehalten. Die Annoncen über Preis 
des Konigs, Depotinhaber ꝛc. werden vom Centralverein 
erlaſſen. 

-w- Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. Juli. Vor einigen 
Tagen kehrte in ein Gaſthaus zu Stuhmsdorf ein etwa 
27jähriger Menſch ein, ſprach den geiſtigen Getränken 
kräftig zu, traclirte die anderen dortigen Gäſte und 
gab einen Kundert-Markſchein in Zahlung, der ſofort 
als gefälſcht anerkannt wurde, denn der Schein war 
mittels Bleiſtift auf gewöhnlichem dicken Löſchcarton 
ausgemalt. Ein weiteres in der Ausführung begriffenes 
Falſificat fand ſich in der Kleidung des Fremden vor. 
Bor den Amtsvorſteher geführt, gab der Fremde an, 
daß er den qu. Schein ſowie das unfertige Falfificat 
von einem unbekannten Manne als Erlös für eine 
golbene Herrenuhr act fig habe. Die Perſönlichkeit 
des Verhafteten iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

[Ein Gegner des Skatſpiels.] In den „Grenz- 
boten“ wird über die Art, wie das Ghatfpielen in 
Deutſchland betrieben wird, Klage geführt. Daſſelbe 
ſtreift, wie der Artikel hervorhebt, nachdem es gar 
congreßfähig geworden ift, den Charakter einer gelegent- 
lichen harmloſen Unterhaltung mehr und mehr ab und 
veranlaßt eine unverantworkliche Zeitvergeudung. Die 
„Grenzboten“ finden, daß die Betreibung des Ghat- 
ſpiels geradezu zu einer nationalen Gefahr zu werden 
drohe. Dann heißt es: „Nach meiner Ueberzeugung 
trägt zur Nervoſität der Männer der Skat und das 
durch ihn veranlaßte gewohnheitsmäßige ſtundenlange 
Kneipenſitzen, der Aufenthalt in den meiſt unzu- 
reichend gelüfteten, qualmerfüllten Zimmern, ganz ab- 
geſehen vom Bieririnken, mehr bei, als die Laſt der 
Berufsarbeit. Alle Stände find von der Arbeit er- 
griffen. Junge Kaufleute haben kaum den leßten 
Biſſen ihrer Mittagsmahlzeit hinunter, ſo rufen ſie dem 
Kellner: Abräumen! Skatkarte! Die Zeit bis zum 
Anfang des Nachmittagsdienſtes muß doch würdig aus- 


{ ervor, und ein 
über die Knie gebreitet — es wird 
gemacht. Mir iſt von einem 


ter glaubwürdig verſichert worden, daß 
Ausflügen, die Lehrer mit höheren Klaſſen 
unternehmen, bei einer längeren inkehr die 
Erlaubniß des Shatſpielens das 1 f 4 Mittel ſei, die 
Bürſchchen davon abzuhalten, daß ſie einen regelrechten 
Commers in Scene ſetzen. Ja, derſelbe Lehrer ſagte 


s nicht ſelten vorkomme, daß die Schüler 


t niemand in der Klaſſe ſei, der den Skat 
nicht henne; die ſogenannten Dummen ſeien ſogar 
meiſt die gewitzigſten Skater. Die Ghatfrage iſt für die 
Verhandlungen von der Ueberbürdung der Schuljugend 
garde als man denkt. Statiſtiſche Erhebungen 
darüber, wie weit in die unteren 5 15 der Skat 
fordern würden ſtaunenswerthe Ergebniſſe zu Tage 
ördern! Ich kam einmal in ein thüringiſches Wald- 
dorf, um den Pfarrer zu beſuchen. Ich war ſehr ſtaubig 
vom langen Wege, ſuchte darum erſt das recht be⸗ 
ſcheidene Wirthshaus auf: und wer ſitzt, am Sonntag 
Nachmittag, bei prächtigem Wetter in dem engen 
niedrigen Wirthszimmer? Mein Freund, der Pfarrer, 
dazu der Lehrer, der Förſter und der Schultheiß — 
am Skattiſch!““ So der Bekämpfer des Skats, in deſſen 
Ausführungen manches beherzigenswerth iſt. 

London, 28. Juli. Die „Times““ bewilligt ihren 


Berichterſtattern im Auslande hohe Gehälter. Herr 
v. Blowitz, der Correſpondent der „Times“ in Paris, 
Mr. Lowe in Berlin 


empfängt 3200 Eſtr. jährlich, 
2000 £itr.; der Wiener Berichterſtatter 100% ein 
and Nomen der Correſpondent in Rom 1000 Eſtr. 
und freie Wohnung; Mr. panßie in Petersburg eben- 
ſoviel. Selbſt die Correſpondenten in den kleineren 
Kauptſtädten, welche im Laufe des Jahres vielleicht 
nicht ein Dutzend oder halbes Dutzend Spalten tele- 
graphiren, beziehen Gehälter im Betrage er fh 
1000 und 500 £fir. Das kleinſte Gehalt be ier ich 
auf 250 Eſtr. Im ganzen zahlt die „Times““ fir Gorre- 
ſpondenzen vom Auslande jährlich nahezu 30 000 Eſtr. 


% Schiffs-Nachrichten. 

Oſtende, 25. Juli. Am 23. Juli hat ſich bei der 
Landung des neuen belgiſchen Schnelldampfers „Prinze 

enriette“ in Dover ein Unglück zugetragen, welches 
eine furchtbare Kataſtrophe hätte heraufbeſchwören und 
Kunderten von Perſonen as Leben hätte koſten können. 
Die „Prinzeß Henriette” war an einem nebeligen Tage 
ausgelaufen und machte, wie gewöhnlich, 18 Knoten 
in der Stunde, als der Nebel jo dicht zu werden an- 
fing, och man keine drei Schritte vor ſich ane konnte. 

ach der Zeit zu rechnen, mußte der Dampfer bereits 
ganz hart an dem Kafendamm in Dover 15 befinden, 
weshalb der Schiffscapitän Pierre den Befehl ertheilte, 
ſofort zu ſtoppen, um ſich vorerſt zu orientiren. Der 
Maſchiniſt ftoppte, aber das Schiff raſte mit noch 
größerer Geſchwindigkeit dahin, weil ein Kupferſtück, 
durch deſſen Derjchieben die Rückwärtsbewegung des 
Schiffes hervorgerufen wird, herausgefallen war und 
nicht mehr eingefügt werden konnte. Capitän Pierre 
erkannte, daß der Dampfer ſammt allen darauf befind- 
lichen Perſonen, mehrere hundert an der Zahl, in der 
höchſten Gefahr ſchwebte, gegen den Damm ge- 
ſchleudert und zerſchmettert zu werden. Sofort ließ 
er die Glocken läuten und einen Kanonenſchuß ab- 
feuern, um die Hilfe der etwa in der Nähe befindlichen 
Schiffe anzurufen, während die Matroſen die Paſſagiere 
orderten, ſich raſch auf den Rücken zu legen, um 
die Gewalt eines etwaigen Anpralles abzuſchwächen. 
Unter den Paſſagieren herrſchte natürlich Angſt und 
Entſetzen. Die meiſten wußten garnicht, um was es 
ſich handle, und glaubten an den Zuſammenſtoß zweier 
Schiffe. Der Steindamm des Kafens von Dover war 
nur noch etwa hundert Schritte entfernt und die 
Kataſtrophe ſchien unvermeidlich. Da ergriff Capitän 
Pierre, deſſen Kaltblütigkeit geradezu bewundernswerth 
war, eine Eiſenſtange und führte einen mächtigen 
Schlag gegen das Steuerruder, welches in tauſend 
Stücke zertrümmert wurde. Dadurch bekam der 
Dampfer noch im letzten Augenblicke eine veränderte 
Richtung und prallte, ſtatt an den Steindamm, an das 
Gehölze des Einſchiffungsplatzes der nach Calais 
verkehrenden Dampfer ab. Der Anprall war ein ſo 
gewaltiger, daß die in Todesangſt ſchwebenden Paffa- 
giere gegen die Seitenwände des Schiffes geſchleudert 
wurden und hierbei leichtere Verletzungen erlitten. Die 
„Prinzeß Henriette“ erlitt ſchwere Verletzungen und 
wird nicht ſo bald wieder den Dienſt aufnehmen können. 
Ohne die Geiſtesgegenwart des Capitäns Pierre hätten 
wir ſicher eine Kataſtrophe zu beklagen gehabt, wie 
wir ſie beim Untergang des „Sholtan“ im letzten 
Oktober erlebten. 

Newnork, 27. Juli. Mr. Leary, welcher im vorigen 
Jahre das Rieſenfloßz gebaut hat, hat das Experiment 
jetzt nach einer anderen Methode wiederholt. Seit 
Februar ſind 300 Mann in Port Joggins (Nova 
Scotia) beſchäftigt, ein Balkenſchiff zu bauen, indem 
ſie die ſchweren Balken zu einem cigarrenförmigen 
Floß vereinigen, das große Iflehnlichkeit mit einem 
Schiffe hat. Es iſt 700 305 lang, 65 Fuß breit, 
38 Fuß tief und enthält 30 000 Balken von 40 bis 
90 Fuß Länge und 1—2 Fuß Durchmeſſer, meiſt 
Fichten- und Cedernholz. Zum Befeftigen der Balken 
I 75 Tons Gtahldrahttau von 1½—2 Zoll Stärke, 
owie eine Menge ſtarker Zweige gebraucht. Das 
Holz hat einen Werth von 50 000 Dollars 
und man brauchte 100 Schooner, um daſſelbe zu be- 
fördern. das Rieſenfloß lag feit 3 Wochen zum 
Ablaufen fertig, doch erwarteten die Erbauer die Koch⸗ 
flut, welche um den 25. Juli die Höhe von 60 Fuß 
ihn pflegt. Geſtern waren mit Seide 
00 Fuß des Floſſes flott; dann wurden etwa 100 
ſchwere Kalteklötze fortgeſchlagen, und in demſelben 
Augenblicke glitten die 20 Tons ins Waſſer. Ein 
mächtiger Schlepper brachte das Floß in die Bai hin- 
aus, von wo daſſelbe von zwei kräftigen Bugfir- 
dampfern nach Newnork geſchleppt werden wird. Man 
hofft, daß das Floß in drei Tagen die Reiſe antreten 
und bei gutem Weiter in zehn Tagen an feinem Be- 
ſtimmungsorte eintreffen wird. Zum Schleppen würde 
eventuell ein Schlepper genügen, doch wird der zweite 
Schlepper mitgenommen, damit das Floß nicht wieder 
von einem ſolchen Unfall betroffen wird, wie das 
Rieſenfloß im letzten Herbſt. 


Briefkaſten der Redaction. 

Poſtſtempel Bromberg: Der eingeſandte Ausſchnitt 
aus Nr. 174 des „Bromb. Tagebl.“ enthält fo viel 
baaren Unſinn, daß wir den „mehreren Bromberger 
Bürgern“ das Vergnügen, in dieſer Weiſe ihrer lokal- 
patriotiſchen Beklemmung abgeholfen zu haben, durch- 
aus nicht ſchmälern möchten. Irgend ein anderer 
unſerer Leſer wird ſchwerlich in dem Bromberger 
Bericht vom 8. Juni von „anmaßfſendem Tone“ und 
„gehäſſigen Angriffen perſönlicher Art“ etwas bemerkt 
haben. 


Gtandesamı. 
R Dom 30, Juli. 

Geburten: Schiffszimmergeſelle Emil Lehn, T. — 
Büchſenmacher Oswald v. Glowatzki, T. — Büchſen⸗ 
macher Robert Sperber, S. — Schneidergeſelle Albert 
Ahlsdorf, S. — Kaufmann Martin Angermann, S. — 
Arbeiter Carl Worſchinski. T. — Kaufmann Bernhard 
Löwenberg, T. — Eiſenbahn-Kanzler-Aſſiſtent Keinrich 
Neumann, S. — Schaffner Goliſried Jäſchke, S. — 


Lithograph Alfred Zeuner, S. — Rangirmeifter Johann 
Arat 25 5 Kaufmann Max Michel, S. — Hotelbeſitzer 
Hermann Tite, T. — Kaufmann Hugo Röll, T. — 
Schneidermeiſter Johann dobbech, T. — Geconde- 
Lieutenant Staats v. Lewinski, T. — Kaufmann Hugo 
Saen S. — ae De Dan o e ſtrüger 
uchbindergehilfe Hugo Scholz, T. — Poſt-Brieſtra 
Jacob Reino 1 . Arbeiter Anton Laskowski, T. 
— Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Fleiſchergeſelle Auguft Stadie und Wittwe 
Thereſe Katharina Brück, geb. Pratzki. — Klempner⸗ 
geſ. Otto Emil Rietzne und Witiwe Caroline Emilie 
Thiele, geb. Wugk. — Arbeiter Adam Zablotwn und 
Renate Kanzler. — Kausdiener Ernſt e Klein 
und Erneſtine Schwarz. — Sergeant Auguft Rudolph 
Theodor Troſchke hier und Anna Maria Hulda Linden⸗ 
ſtrauß in Memel. — Kaufmann Otto Eßrenforth in 
Moythienen und Louiſe Annuß in Piaſſutten. 

Heirathen: Schuhmachermeiſter Friedrich Wilh. Maus 
und Wittwe Beate Erneſtine Zinke, geb. Zech. — 
Asufnenn 1 Guſtav Witt und Eliſe Margarethe 

edwig Gutkomski. 
€ Todesfälle: Maurergeſelle Adolf Wittkowski, 34 J. 
— Frau Thereſe Jacks, geb. Mankeufel, 63 J. — S. d. 
Arbeiters Anton Lang, 3 J. — S. beffelben, 1½ J. — 
T. d. Maſchinenbauers Paul Säger, 3 W. — S. d. 
Schmiedegeſellen Auguft Nordwig, 3 W. — T. d. 
Schloſſergeſellen Eduard Spiegelberg, 4 M. — S. d. 
Eiſenbahn-Gepäckträgers Albert Grzenkowski, 1 
— 6, d. Eiſenbahn-Gepäckträgers Friedrich Krohn, 
8 M. — S. d. Arbeiters Auguft Ortſcheid, 3 M. — 
Arbeiter Heinrich Drewing, 51 J. — Unehel.: 1 G. 
er Er LEE em 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 30. Juli. 


Ors. v. 18. Ors. v. 28. 
169.0 163.50 4 8a fan 53 0 83-70 
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Tendenz: feſt. ; 

Paris, 30. Juli. (Schlußcourſe.) flmortiſ. 3% Rente 
86,30, 3% Rente 83,75, ungar. 4% Goldrente 83,10, 
Frunzoſen 515,00, Lomvarden 206,25, Turnen 14,70, 
Kegupter 425,60. Tendenz: träge. — Rohzucker 889 loco 
39,50, weißer Zucker per laufenden Monat 42,00, per 
Juli 41,80, per Juli-Kuguſt 31,50. Tendenz: fell. 

London, 30. Juli. (Schlufcourſe.) Engl. Conſols 
99/8, 4 preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 978, Türken 14½, ungar. 
3% Goldrente 82½¼, Kegypter 7. Platzdiscont 1%ı *. 
— Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15%, 
Rüdenrohzucer 13. Tendenz: feſt. 


Rohzucker. 


0. Juli. (Brivatberiht von Olio Gerike) 
Tendenz besser Heuuſger Derih it 13,70 J incl, Gack 
ee er ine; Ju 
Magdeburg. ags: Ten 2 8 E 
0 „ Auguſt 14,05 Al, Gepibr. 13,85 , Oktbr. 
12.15 Al. Nobbr. Deibr. 12,50 N 


Danziger Viehhof, altſchottland. 


Montag, 30. Juli; 
ae ee 57 e seen Bol 
, mmel; an ie = 
AL. Der 2 lebend Gewicht. Geſchäft glatt, Markt 
geräumt. ö 5 5 
il in di Jahr der Fetipiehmarkt mit dem Domnik- 
Feen Een Tag fällt, hat der Herr Polizei- 
Präſident die Abhaltung des Biehmarktes in nächſter 
Woche am Sonntag, den 5. künftigen Monats, genehmigt. 
AI NE BER UN NS PA AS EAN at a Re 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 30. Jul. Wind; WSW. 
Im ankommen: Schooner „London“. 


bien Luhßynski, P. Lub 
otel du Nord. Stein, Waldo S. Cubßynski, B. LUb- 
1 u. Gimon a. Berlin, Alfeld a. Nürnberg, Eng⸗ 
länder a. Volmar, Geiß a. Stralſund, Leo a. Dresden, 
Bloch a, Frankfurt a. M., Poppe a, Coburg, Sachs a. 
Wien, Möller a. Brackwede u, Schultz a. e 
Kaufleute. Dr. med. Theodor a. Königsberg, prakt. 911 
Wallank a. Pankow, Lieut. u. Gutsbeſitzer. Garnomskt 
a. Kroczem, Student. Balminski a. Warſchau, Student 
d. Med. Damrath n. Fam, a Gr.Aplinken, Gutsbeſiter. 
Merten a. Bromberg, Ingenieur. Frl. Meier a, Braun- 
ſchweig, Stiftsdame. Paſarge a. 1 1195 a e 
otel de Berlin. Bertram g. Rexin, Röpell a. MlaciRau, 
a a. Straſchin, Major Kuntze a. Gr. Böhlkau, und 
elwig n. Gemahlm a. Lioſchin, Rittergutsbeilher. Sachs 
n. Gemahlin a. Konitz. Poft-Directer. Frau et. 
Schröder a. Danzig. Stobbe a. Danzig, Lieutenan 
Hoge a. Putta Drelawken, hal. Oberamtmann. Hohmann 
a. Königsberg, Rechnungsrath. Eu a. Elbing, Brauerei 
Director. Klötzel a. Wien, Heinemann a. Caſſel. Bogen 
n. Familie a. Tilſit. Jolenhans_ a. Biegerach, Schindel. 
Wischer, Berthold, Stein, Fuß und Bahle a. Berlin, 
Haus dorf a. Höln, Sahlmann a. Fürth, Haufler a. Apolda, 
Strelow a. Bromberg, Homener a. Brandenburg und 
Walter a. Dresden, Kaufleute. A 70 1 
alter's Hotel. v. Batocki n. Fam, a. grau . 
u. geine a. Rarkau, Nittergutsbeſ. Frau Rittergutsbeſ. 
v. Aries n. Familie a. Tranzwitz. Theſing n. Gemahlin 
a. Ragnit, Rechtsanwalt u. Notar, Hellmann n. Familie 
a. Bromberg, Gymnaſtallehrer. Fuchs n. Gemahlin a. 
Elping, Hauptmann a. 5. Schlabiß n, Gemahlin a. 
Elbing. Reg. Feldmeſſer. Frau Lieut. 3. See Hilgenderff 
a. Narhau. Frau Lieut. . Gee Merten n. Frl. Smweſter 
a. Diierondio. Dr. Goetze n. Sohn a, Dresden, Profeſſor. 
Schult a. Prenzlau. Deconomierath. Sperling a Ludwigs: 
ruh, Candwirth. Carauda Gumbinnen, Ingenieur. Graf 
a. Königsberg, Einjahr.⸗Freiwilliger. Bugge a. Berlin, 
Rentier. Puchmüller a Berlin u. Fimme a. Auguitfehn, 
Fabrikbefiber. Baker a. Darslub u. Kahm a. Br.-Dkonin, 
hal. Oberförſter. Gufe a. Roſenberg, Lieut. d. R. Frl. 
Weise a. Graudenz. Frl. Grey u. Frl. Ruſch g. Bromberg. 
Lemme a. Berlin, Fabrikant. Frl. Sievert a. Dierondzew. 
Sammer a. Hachen, Gchumde a. Caſſel, Lindau sen. a. 
Magdeburg, Kurz n. Gemahlin a. Stettin u. Baner u. 
Weller a. Berlin, Kaufleute. e : 
Hotel de Thorn. Kroſta n. Gemahlin a. Dtarienjee, 
Rittergutsbefier. Dr. Brocks n. Familie a, Maxien⸗ 
werder, Gymnaf.⸗Director. Höniger n. Familie a, Ino- 
wraflaw, Juftirath. Cod g. Dresden, Kemmrich a. 
Hachen, Hallermann u. a a. Leipzig, Bleierz a. 
22 Barcikomwski a. Poſen, Hapke a, Lüneburg. 
eſſe a. Lüdeniheidt, Cramer g. Horenburg, Wachsmuth 
a. Caſfel u. Tegetmeyer a. Würzburg, Kaufleute. Geb- 
bardt a. Züllichau, Fabrikant. Kopitzki a. i 
Regierungsraih. Conſtanz a. Bromberg, Kanzleirath. 
Frl. Hartung u. Frl. Schmude a. Bromberg u. Frl. Ritter 
a. Straßburg, Lehrerinnen. Frau Gutsbeſ. v. Depper a. 
Darmitadt. Schultz a. Pr. Stargard, Buchhändler. Jütke 
a. Brieſen, Lehrer. 5 5 
Hotel d’Hliva. Anton a. Cöbau, architekt. Sachſe a. 
Berlin, Hoch a. Bremen Karnowski a, Warſchau, Müller 
a. Steitin, Ohl a. Gtude, Birſig a. Stochholm, Klath a. 
Berlin, Poſanszi a. Breslau, Kaufleute. Pollen aus 
Pr. Stargard, Rittergutsbeſſtzer. Freitag a. Breslau, 
Geſchäftsführer. Schenk a. Breslau, Kaſſirer. Beck aus 
Breslau, Theaterrgeiiter. Frl. Wölke a. Elbing, Schülerin. 
amerkel a. Breslau, Inſpicient. 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nacheichten: i. V. H. Röckner, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Juhalt: A. Klein. — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


mp, d . Juli 1888 
E. Bielfel Tra Mt 


geb. Wunderlich. 


Bla 


tt 16, auf den 
Bureau- 


Aififtenten Paui 


u. Frau M reihe, 
au 9.48512 


Zwangs⸗Perſteigerung. 
Im Wege der Zwangs- Voll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Vorſtadt Stoltenberg, Band 
Namen des 3 
Pohl 


Große Auction 
i Sage Der een beß auf 
ER ne ehauſes. 


gebrachten Sachen als: 

1 elegantes 'mahag, Enlinder⸗ 
Bureau, 1 überpolfterte Plüſch⸗ 
garnitur, 1 Schlafſopha, 1 Plüſch⸗ 
kaufeufe, 3 mah. Kleiderſpinde, 
do, Bertik peile- 


eingetragene, zu Stolzenberg Nr. & 


669/670 belegene Grundſtück 
am 1. October 1888, 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem, unter: 


machen, 


Hell 


Mittags 12 Uhr, 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 5 
Danzig, den 20. Juli 1888. 
Könlgl. Amtsgericht XI. 


Zwaugsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Danzig, Milchkannengaſſe, 
Blatt 4 A, auf den Namen des 
Kaufmanns Max Baden einge- 
tragene, iu Danzig, Milchkannen⸗ 
gaſſe Nr. 8, belegene Grunditück 


am 2. October 1888, 


Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 
Zimmer Nr. 4, verſteigertwerd . 

Das Grundſtück hat eine 1 


theilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Gigen- 
thum des Grundſtücks bean. 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Beriteigerungs- 
termins die Einſtellung des Der- 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An- 
pruch an die Stelle des Grund- 
tücks tritt. 5 ; 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird (8237 
1888, 


am 3. October 


Vormittags 12 Uhr, 
an obiger Berichtsitelle, verkündet 
werden. 
Danzig, den 20. Juli 1888. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


Laigrus 
Guſtav 


von 122 Heciar, 38 Ar, 50 A 
Meter Areal, 597,41 Th 
ſteuer - Reinertrag und 501 U 
Bebäudelteuer-Nubungsmerth mit 
Wohnhäuſern, Bockwindmühle, 
Stallungen, Scheunen, lebendem 
und todtem Inpentar (ausge. 
nommen einDampfdreſch-Apparat) 


oll am 
13. Auguft 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
an der _hieligen Gerichtsſtelle, 
Zimmer Nr. IL, in freiwilliger 
Subhaſtation verſteigert werden. 
Die Grundacten, die neueſten 
Auszüge aus den Steuerxollen 
und die Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau Rr. 8 während 
dex Dienſtſtund eingeſehen werden. 
Culm, den 18. Juli 1 


Königliches Amtsgericht. 


ge}. Gregor. 4 1 


Bekanntmachung. 


„In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 65 zufolge Berfügung 
vom 25. Juli 1888 an demſelben 
Tage bei der daſelbſt vermerkten 
Handels-Geſellſchft 
„M. May & Kerbs“ zu Graudenz 
folgende Eintragung bewirkt: 
„Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt 
und die Firma erloſchen. 
Graudenz, den 25. Juli 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


eichneten Gericht, 


8 


Picke 


‚glänzend 


b.-Waſchlſſch mit 
mah. mi 
2 do. Na 
Regulator, 12 1 

6 offenlehnige Stühle, 4b: 
Wandlampen, Figur mit Conſol, 
Teppiche, Rauch- und Salontiſche, 
2 Bettſchirme, 2 Kleiderſtänder 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
reiwillig gegen Baarzahlung ver- 
aufen. (8297 


Neumann, 


Gerichts - Bollzieher. 
Daniig, Piefferita t 30. 


1 sur Annahme der 
Confirmanden bin ich 
läglich bereit 


Auernhammer, 


Prediger in Gt. Johann, 
Johannisgaſſe 37. 


Sperinlarzt Dr. med. Meyer 


eilt glie 


Pe m K 
eichem Er 
brieflich. (auch Sonntags 


Hermann Lau, 
tolimebergaife 21, 
Muſikalien-Handlung u. 
Mu omen ens ir alt. 
Abonnements für Hieſige 
und Kuswärtige zu den 
günſtigſten Bedingungen. 
Novitäten ſofort ned 
a Gricheinen. (626 


Eau de Quinine 


8255 Marke: La Violette. 


angenehm kühlend auf die Kopf- 
nerven und beſeitigt unangenehme 
Folgen des Schweißes. 
Zu haben bei allen Coiffeurs 
und Parfümeriehändlern. 
Man achte auf die Marke „La 
violette“ (8201 


Arossesilb. Hedallle 1887. 
Man verlange ausdrücklich 
Prehn’s 


andmandeikleie, 


welche sich 17 0 ihrer Vorzüglich - 
keit 91 e der Haut, Finnen, 
n, Mitesser, Hitzblättchen etc, 
N ganzen Welt mg 
anzen We 
eingeführt hat. 
Büchse zu 60 Pfg. und 1 Mark. 
Zu haben in Danzig bei den 
Herren Albert Neumann, Carl 
Schnarcke, Carl Paetzold; in 
Marienburg bei Apoth. Na Ei 


Hohe Lauben 23. 
Kine Schwaben mehr! 
eine Russen mehr! 
0. Tietze’s Much£in tödtet in 
10 Minuten sämmtliches Unge- 
ziefer in den Zimmern. 

Zu haben in Packeten d 10, 
25 und 50 Pf. in Donzig kei 
Albert Neumann, sowie Herm. 
Lietzau, Apotheke zur Altstadt. 


achthnol-Seife 


Gesetzlich geschützt: 
eine Wiegen mehr! 


5 5 


Zur Anfertigung von Schindel. 
Dächern aus beſtem Material 
gon hieſigem Holz zu billigſtem 
Preiſe — Lieferung frei bis zur 
nächſten Bahnſtation unter 30jähr. 
Garantie der Waſſerdichtigkeit und 
Jerſtörung d. Sturm, — empfiehlt 
lich, Mendel Reif, Tauroggen. 
Beſtellungen werden angenommen 
durch S. Beer, Schindelmeiſter, 
Zinten u. . J. Neumann, Königs- 


725 
berg / Pr. Gaſthaus z. „Grünen 16 


Eiche“. Mendel Reif, Schindel. 
0 1 80400500 


auroggen. 


Wein-Etiquetten 


Berlin W., F. 515 Feller. 
Kronenſtr. Nr. 3, (867 
uſter franco geg 


Viele & 

Neuheiten in 

Schuss- Hieb- 

Stich-Waffen. N 
Preislisten gratis. 39 
Hippolit Mehles, Wafenfabrik, P 
Berlin W.“ Friedrichstrasse 159. 


Holzwolle 


offerirt en gros & en detail die 
Holz wollefabrik in Kurow_per 
Zelasen. (8083 


Etliche 100 Centner friſche 


Kartoffeln 


kauft, wöchentlich zu liefern, 
GE. F. Sontowski, 


8228) Hausthor 5. 


Der diesjährige freihändige 


Bockverkauf 


der Merino⸗Kammwoll⸗Stamm⸗ 
ſchäferei Nolſehnen zu Kuggen 
gehörig beginnt am 


1. September 1888. 


Zum Verkauf werden 70 Merino⸗ 
Kammwoll-Böcke geſtellt. (8269 


Dominium Kuggen, 
Te i 


Daene 


Dampfbootfahr! Jauzi 
Kbonnementskarten für Fahrt 
Stunden von 9 bis 12 Uhr Pormit 


mittags im Bureau der unterzeichn: 


Weſter platte. 


Wohnungen mit und ohne 
vermiethen. 


Es ſind für die zweite Saiſon m 
Küche, ſowie einzelne möblirte Zimm 


Geebad-Actien- 


Alexander 
Bureau: Heilige Gei 


Zuckerfabrik # 


Unſere Actionaire werden hiermit zu 


achlen ordentlichen General-derfammlung 
auf 
Freitag, den 17. f 
5 „2 Uhr Nachmittags, 
ins Deutſche Kaus hierſelbſt eingeladen. 
1. Bericht der Direktion und Borlegung der Bil 
8 rektion un 5 
A Be 5575 Auffihteraihes- a: 
Ber 8 
1880007 er Revilions - Comm 9 

4, Wahl von 2 Mitgliedern der Direction; es ſcheiden aus die 
Herren J. Hamm⸗Tiegenhof und A. Kling-Junzertronl. 

5. Wahl von 2 Mitgliedern des Kufſichtsraths; es ſcheiden aus 
die Herren R. Vollerthun-Fürſtenau und E. Janſſon-Tiege 
1111 5 55 2 Bee pech ange Rechnung pro1887/88 

it der Befugniß zur Decharge-Grihe h 
7. Beſchluß faffung über Nihhahlung von Dividende. 
Ziegenhof, den 27. Juli 1888. 


Die Direction der Zuckerfabrik Ciegenhof. 


Heinrich Stobbe. J. Kamm. E. Grunau. K. Kling. J. Tuchel. 
Die Aktionaire der Zucher fabrik Neuteich werden hierdurch zur 


ordentlichen Generalverſammlung 
i auf % 
Donnerftag, den 16. Auguft 1888, 


Nachmittags & Uhr, 
in das Hotel zum „Heutſchen Haufe‘ bierfelbft eingeladen, wo 
folgende Gegenſtände zur Beſchlußfaſſung kommen ſollen: 
1. Bericht des Auflichtsraths. 5 5 
2. Bericht der Direktion über den Gang und die Lage des Ge- 
ſchäfts unter Borleguna der Bilan 
3. Wahl von zwei Mitgliedern des A 
Folge Ablaufs der Wahlperiode aus 
mann Julius Gchneidemühl-Neuteik 
Herrn Gutsbeſitzer G. R. Glaaſſen 
gliede der Direktion für den in Folg 
eriode ausſcheidenden Herrn Gutsbeſitz 
rampenau. „ 
4, Bericht der Reviſions-Commiſſion über das abgelaufene Ge- 
ſchäftsjahr und Neuwahl derſelben. 
5. Beſchluß über die zu zahlende Divi 
Rechnungsjahres. 7 8 
Verkrekung abwefender Aktionaire kann nur mit Vollmacht, welche 
einem Stempel von A 1,50 unterliegt, ausgeübt werden. N 
* 0 


Neuteich, den 25. Juli 1888. 5 
Direction der Zuckerfabrik Neuteich. 


G. Ziehm. K. Toriner. K. Soenke. D. Grunau. Joh. Buſenitz. 


er die Rechnung pro 


e des abgelaufenen 


im verſchiedenen geschmackvollen Einbänden 
Einſegnungs-Geſchenke. 12 
N. W. Kafemann. 


Zur Gaiſo 


n 
empfehle mein reich ſortirtes Lager in: . 
Kleider-, Kopf-, Hut- und Taſch 
Zahn- und Nagelbürſten, 
Friſir-, Staub-, Zoupir- und Faſch 
Stahl- Kopfbürſten 
Patent- Spiegel, Hand⸗ Spiegel, Steh-Spiegel, Ralir-Gpiegel, 
x damen zoiletlen-Gpiegel, 3theilig. 
Reise - Necessaires, 
Rajir-Etuis, Brenn-Eiuis, & 
Zatıhen Etuis, Reiſerollen, Kammkäſten, Haarnadelkäſtchen, 
Rafirpiniet, Rafirmeller, Streichriemen Rafir- und Geifendoien, 
Röhren für Zahn- und Nagelbürſten in Glas, Buchsholz und Metall, 


bo. Flacons und Doien, Fuderdoſen, Puderquaſten, Nagelſcheeren, z 


reren Fe Zt 


von Schiefertafeln u. Griffeln 


anerkannt beſtes Fabrikat. 


Alleinverkauf 


aus einer der renommirteſten Fabriken für die 


Provinzen Pommern, Oſt- und 


Weſtpreußen. 


Sämmtliche Tafeln ſind aus beſtem, fehlerfreien Schiefer gefertigt und mit ſauber gearbei- 


1 teten nn verſehen. 


roß des m 10 Zebrinats ſtellen ſich die Tafeln durch die billigen Fabrikpreife M 


immerhin noch um 
mit die Wiederverkäufer in den Gtand 5 
5 nl: bei einem gleichen Nutzen wie früher, 
nnen. 


billiger wie die geringeren Sorten von anderweitig, und ſ 


ind fo- R 


eſetzt, die pon mir empfohlenen Tafeln, ſe nach der 
btb Sf ain g dg 10 0 iger de alen Su 


Preisverzeichniß mit Angabe der verſchiedenen Größen werden auf Wunſch an Wieder- 


J. H. Jacobſohn, Danzig, 
Papier-Engros- Handlung. 


verkäufer verabfolgt. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erſchien: 


Am Sarge und Grabe 
Kaiſer Friedrichs. 


Predigten 
am 18. und 25. Juni 1888 gehalten von 


A. Bertling, 


Archidiakonus zu St. Marien in Danzig. 
Preis 50 Pfennige. 


Das Gedächtniß des Königlichen 
Dulders. 
Predigt am 24. Juni 1888 
zur Gedächtnißfeier für Se. Majeſtät den Kochſeligen 
Kaiſer und König Friedrich III. 


gehalten von Dr. Weinlig, 
Prediger an der Ober-Pfarr-Kirche zu St. Marien. 
Preis 25 Pfennige. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
De 


Mehrere tüchtige, fleißige 


Maſchinenſchloſſer 


finden dauernde Beſchäftigun 
bei der 0 
0 


Jodafabrik Montwy 


Kreis Inomwraslam. 
ältere 


Eine beſtrenommirte 

Champagner-Fabrik Süddeutſch⸗ 
lands ſucht für die Privalkund. 
ſchaft in Danzig und Umgegend 


einen 
tücht. Proviſions⸗ 
Reiſenden, 


der in der Weinbranche ſchon di 
nöthige Behanntihaft beſcht. 
Franco Offerten mit guten 
Run verjehen nimmt unter 
Chiffre J. udolf Moſſe 
Frankfurt a.) M. entgegen. (1387 


Tüchtige 
Vertreter 


für unſere Gigarrenfabrikate 
ge ucht. 7 


662 
Schmith & Koehler, 


Ci garrenfabrik, Mannheim. 


ne tüctige Verkäuferin, 

möglichſt auch poln. ſprechend 
und mit der Branche vertraut, 
mit guten Zeugniſſen, ſuche mög⸗ 
lichſt ſofort für mein Geifenfabrik- 
Geſchäft. 5 (8260 
Offerten erbittet die Firma: 
F. . Riemann, Bromberg. 


Für ein hieſiges Kurzwaaren. 
Engros-Geſchäft wird ein mit 


2 Bücherarbeiten vertrauter 


Bestes Mittel zur Hautpflege! ! 


Da näblihfte und chere Mittel qu 
Das ſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur 
Grzielu 1d tung eines reinen Teints, ſowie zur Ber- 
hütung r Haut iſt ni 66333 
Camz sches Mollin. 
Dafielbe iſt im Gebrauch Sr. Majeſtät des Sultans Abdul Hamid, 
Ihrer Durchlauchten Fürſtin und Fürſten Bismarck etc. ete und 
von ärztlichen Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mittel 
für obige Zwecke empfohlen. Zu haben a Dofe Al 1 in Apotheken, 
beſſeren Drogen- und Parfümerie-Geſchäften, ſowie direct durch 
die Fabrikanten The Canz & Co., Leipzig. 
In Danzig zu beziehen durch fl ermann Liehatt. 


Nagelfeilen, Jahnſtocher, PN er Zerſtäuber, Brennlampen, 


rennſcheeren eic. 2 
Zoiletten- und Badeſchwämme, Lufaß⸗ Schwämme, 
Bürſten für die Haut-Cultur ſowie Frottirhandſchuhe, 
Rückenbänder und Frottirtücher. 


Hängematten, 


Parfümerieen, Toilette-Seifen, Haaröle, Bomaden ete. 
der beſten deutſchen, engliſchen u. franzöſiſchen Fabriken. 


Echt Eau de Cologne. 


W. Unger, 
Bürften- und Pinſel-Fabrik, 


Langenmarkt 47, neben der Börie, 


Gummifussbinden, 
Priessnitz'sche Leib- 
u. Halsumschläge, 
Gutta-Percha- 


WILH. TEUFELS 


stoffzu Compressen 
empfiehlt (6228 


Gas a leb. 


3. Wollwebergasse 3. 


N 
15 


al de it Goldes wertle Die 
. uter Rat Walther diser Worte Ternt N 
ei man beſonders in Kranfheit3- IM 
9 fällen kennen und darum erhielt Richters Verlags 
Anſtalt die herzlichſten Dankſchreiben für Zuſendung 
des kleinen illuſtrierten Buches „Der Krankenfreund“. I 
In demſelben wird eine Anzahl der beſten und bewährteſten m 
Hausmittel ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch bei⸗ = 
gedruckte Berichte glücklich Geheilter bewieſen, daß ſehr oft 
einfache Hausmittel genügen, um ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare 
Krankheit in kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken Pr 
nur das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten, weshalb kein Kranker 
verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine richtige 
Wahl treffen können. Durch die Zuſendung erwachſen 
> dem Beſteller keinerlei Kopen. © 


Berlin W., Leipzigerstr. 95. 
5 5 Lager aller 
Zw-iräder, Sicherheitsräder, Dreiräder nud Tandems. 
Dreiräder und Tandems haben die bewährte Patent-Achse 
i mit Doppel-Differential-Getrieb. } 

illustrirter Katalog gegen Einsendung von 10 Pf. zu Diensten. 
Agenten werden gesucht, (6453 

Günstige Zahlungsbedingungen. 


papier undGummi-|he 


Heiraths-Geſuch. 
Ein junger Kaufmann in den 
ſten Jahren 
b’ noch völlig un- 


(st 
Wie alljährlich treffe ich in 
elplin Mohr’s Hotel mit einem 


ransport von 
80 diesjähr. litthauiſchen 


Füllen 


üchternheit; 
Möcht' in den Eheſtand ſich nun 


„begeben 
Cieben Füllen ilk unit denn iitthau Um onen dus schee 
chen Geſtütsbrand verſehen) am[Ein holdes Mägdlein das recht 


Sonnabend, d. I. Septbr. cr. 5a gochen hann und mazalhch it 


ein. 
Der Verkauf beginnt von Mor⸗ leidet, 
ge 10 Uhr ab. Durch günſtigen[und Zank und Streit ſorgfältig 
inkauf bin ich in der Cage auch meidet; 
diesmal porzügliches und kräftiges pas Ordnung hält in Stube, 
1 für mäßige Preiſe ju aich und Kammer, 
iefern. iß 0 i 
NE ig ſtelle vortheil- Demebnerit 9 a 3 
8 i 5 Das wäre jo nach ſeinem Sinn. — 
Mewe, im Juli 1888. Wär ſie noch reich dazu 


Carl Loewenthal. Fürwahr, es törſe nimmer feine 


un, 
Doch iſt noch eines unerläßliche 
Nan Sie muß efund und unzerleabar 
a Uf. 


Am 18. Kuguſt er., Barmit- 
tags 9 Uhr, wird das Hotel 


„Zum Kronprinzen“ 


ein 
Dann ſende man zur eh'lichen 
erſchlingung, 
Unter O. W. 8314 Adreſſ' nebſt 
Bildniß ein. 


Au. abend ausgenomm 


Otto Jander 
zu Königsberg i / Vr. 


Für mein Materialmaaren- 
Geſchäft ſuche einen 


erſten Gehilfen. 
J. Regehr, 


8109) Br. Stargard. 


Für mein zu eröffnendes Gilen- 
Rurzwaaren-Geſchäft in Dirſchau 
ſuche von jofort einen Lehrling. 
Joh's Liebrecht, 
8313) arienburg. 


Ein Inductions- Apparat billig 
zu verkaufen An der gr. Mühle 


Nr. 13 d., 1 Treppe. (8315 


um 1. September geſucht. 
Wohnung und Stgtion 
außer dem Hauſe. 


Gebr. Levit, 


ei erf. Kochmamſel 
Dirſchau. En Hotel. a ! 


ür Hotel, außerb. eine kräft. 
geſunde Amme mit reichl. Nahrung, 
A. Weinacht, Brodbänkengaſſe 51. 


Recht practiſch, nicht an Putzſucht 


junger Mann geſucht. 
Gef. Offerten unter Nr. 8305 in 


der Exped. d. Zig. erbeten. 


Einen Lehrling od. gelernten 
Gold Krbeiter, weicher Lu 
N. Bense. Graveur u, Bolbarb 
. Benſch, weur u. a 
Preitgalſe 13. 808 
ine gut empfohlene, in allen 
E Wirtoſcha ts angelegenheiten 
bewanderte Wirſhin, welche 
durch den Tod ihres Brodherrn, 
bei dem fie ca. 9 Jahre geweſen⸗ 
außer Stellung gergthen, ſucht 
eine Stelle bei alten W 


dieſer Zeitung. 


Ein junger Mann, 


Materialift, welcher bereits 6 
Jahre als ſolcher fungirt, der poln. 
Sprache mächtig, gegenwärtig noch 
in ungekündigfer Stellung, ſucht, 
Blige auf gute Zeugniſſe um 1. 
ctober anderweitig Engagement. 
Adreſſen unter 8318 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Woh unng gefucht 4 


in der Nähe der Jopengaſſe, zwei 
3immer, Gtall für 3 Pferde. 
Offerten unter Nr. 8262 in der 
Exped. d. Zig. erbeten. 
d u. Zoppot ‚gehört 
Autzute Carlikan find möbl 


Wohnungen 
zu vermiethen. 
in e N 
u vermi N * 
Sunbesafie . EI 
Joppot, Seeſtraße 49 iſt eine 


herefipaftlidje Wohnung, 
beitehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Mädchengelaß und Jonitigem Zu- 
behör von October er. für Winter 
und Sommer zu vermiethen. Zu 
erfragen Joppot, Seeſtraße 50. 


1 e ee 
pie Parterre-Wohnung Heu, 
markt 8, 6 Stuben pp. und 
Gartenbenutzung iſt zu vermiethen 
und täglich — Montag und Gann. 
En Dr var 
eres Borlt. 
Näberes 72310 


en 
rte 


Uhr zu een 
Gr. 


Jür die uns in io reichem Maße 
bewieſene Theilnahme an dem 
traurigen Schichſal unſeres ge. 
liebten Sohnes Kurt ſprgchaß 
wir Allen unſern innigſten 307 


aus. } 
Aus. Rohleder nebit Familie 


Berloren. 


ſchwarzes 
Medaillon 


mit Gravirung (Kopf) enthaltend 


te zwei ien. Gegen 
zwei Damenphotographien. 
Olhohe en abzugeben Lang- 


gaſſe Nr. U im Geſchäftslokal. 


Druck und Verlag 


Al. I. Kafemann in Danis. 


von 


